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Siehe Warnungstafel!

Avis
an unsere Inserenten.

Grosse und kleine Annoncen
(Stellenanzeige!), die für die laufende Wochenausgabe
Berücksichtigung finden sollen, müssen bis

spätestens Donnerstag Abend
in unsern Besitz gelangen.

Später eintreffende Inserate erleiden aus
technischen Gründen eine Verschiebung auf
die nächste Woche.

Administration der «Hotel-Revue».

Hilfsaktion.
Es darf keine Stagnation eintreten! Ohne

eine bestimmte Summe von Zeichnungen aus
den Hotelierkreisen selbst ist an Bundes- und
Bankenhilfe nicht zu denken. Diese Summe
ist noch nicht erreicht. Die Entscheidung aber

muss bald fallen, sonst ist's zu spät. Also all-
Uberall aufgerafft zu energischer Weiterarbeit!
Das Schweiz. Hotelgewerbe muss trotz der
Härte der Zeiten ein Beispiel von
Standessolidarität statuieren, das ihm den Respekt
der Behörden und des Volkes erzwingt. Wem
es einigermassen ordentlich ging im Laufe der
letzten Jahre, der gehe voran! Noch fehlen
auch aus dieser Kategorie einige! Es milsste
uns leid tun, wenn nur Einer davon zurückstände!

— Das Vertrauen auf die Grosszügig-
keit der sehweiz. Hotelerie, das uns in die'neue
Arbeit hineinführte, darf nicht zu Sehanden
werden! — Um des Standes selbst willen nieht!

Zu unserem Inseratenteil.
Die heutige Nummer ist wieder ein

deutlicher Beweis für die Wichtigkeit unseres
Blattes namentlich auch hinsichtlich der
Stellenvermittlung. Unsere Mitglieder wollen
nicht unterlassen, alle ihre bezüglichen Inser-
tionsaufträge auch uns zukommen zu lassen.
Die Hotelangestellten ersehen daraus, dass
die Auslese von Stellen am reichhaltigsten
durch die Hotel-Revue geschieht. Gerne
konstatieren wir die immer erfreuliche Zahl von
Angestellten-Annoncen. Vergesse man aber
auch den anderen Teil der Inserate nicht.
Wer der Hotelerie der Schweiz Ware liefern
will, soll sich hei Insertionen unseres Vereins-
organs bedienen! Umgekehrt bedeutet es aber
auch Anerkennung der Rücksichtnahme, wenn
unsere Leser sieh tür ihre Bezüge an unsere
Inserenten wenden. Dieser Grundsatz muss
vice-vcrsn systematisch und loyal zum
Gebrauch ausgebaut werden!

Die Herabsetzung
der Versicherungsprämien bleibt!

Bekanntlich hatten sieh Ende 1914 die
Versicherungsgesellschaften «Winterthur» und
«Zürich», mit denen unser Verein ein Verlrags-
ahkommen eingegangen, verpflichtet, unsern
Mitgliedern, deren Betriehe durch den
Kriegsausbruch stark beeinträchtigt wurden, in bezug
auf die Personalversicherung und die
Haftpflicht Versicherung entgegenzukommen, indem
sie die Prämien der geringem Frequenz
entsprechend reduzierten oder., hei vollständiger
Einstellung eines Hotelbetriebes, die Prämienzahlung

ganz sistierlen. Dieser Tage teilten
uns nun die beiden Gesellschaften mit. sie werden

sieh, angesichts des l'mstundes. dass noch
viele Holelbetriebe unter den Kriegsfolgen
leiden und daher Anspruch auf Berücksichtigung
erheben dürfen, auch fernerhin an das
Zugeständnis vom Jahre 1914 halten und dem-
gemäss den bisherigen Modus der Präniien-
hereehnung unsern Mitgliedern gegenüber bis
auf weiteres noch beibehalten.

Dieses noble Entgegenkommen der
«Winterthur» und «Zürich» wird auch an dieser
Stelle bestens verdankt. Unsere Mitglieder
werdeil davon ohne Zweifel mit grosser Genugtuung

Kenntnis nehmen. Lässt die Haltung
der beiden Versicherungsgesellschaften doch
volles Verständnis für die heutige Notlage der
Hotelerie und ein Mass von Rücksichtnahme
und Einsicht zutage treten, wie es leider bei
Behörden und Oeffentlichkeit noch nicht
überall vorhanden.

Der Gesamtarbeitsvertrag
in Graubünden.

Zur Ergänzung unserer bisherigen
Mitteilungen sei hier noch erwähnt, dass in der
Sitzung des Nationalrates vom 12. Februar
der Zürcher Vertreter der Griitlianer, Herr
Dr. Enderli, folgende Interpellation einreichte:

«Hat der Bundesrat Kenntnis vom Bruch des
mit den Angestellten im vergangenen Sommer unter
Mitwirkung des schweizerischen Völkswirtschafts-
departements vereinbarten Gesamtarbeitsvertrages
durch die Bündner Hoteliers?

Erachtet er nicht für notwendig, mit Rücksicht
auf die grossen volkswirtschaftlichen Interessen
des Landes und zur Vermeidung einer
Verallgemeinerung des Konfliktes, die Bündner Holeliers
zur Einhaltung des Vertrages zu ermahnen und
zu verhalten, und ist er nicht der Auffassung, dass
die vorbereitete eidgenössische Hilfsaktion für das
Hotelgewerbe in erster Linie auf der Voraussetzung
beruhen muss, dass die Hoteliers die mit ihren
Angestellten abgeschlossenen Arbeitsverträge loyal
einhalten?

Zur Begründung der Interpellation kam es

vorläufig noch nicht, doch darf man jedenfalls

auf die zu erwartende Motivierung
gespannt sein. Es unterliegt auch keinem Zweifel,

dass der Generalsekretär Baumann der
Inspirator und Arrangeur der Anfrage ist.
Was ja sehr gut zu seiner anlässlich der Oltner
Konferenz (25. XI. 1918) gefallenen Drohung
passt, die Hilfsaktion zu hintertreiben, wenn
die Holeliers nicht in den sauren Apfel des
G. A. V. beissen.

Die Interpellation Dr. Enderli ist ganz auf
diesen Ton gestimmt!

Eine Feststellung!

Bekanntlich behauptet Herr Generalsekretär
Baumann zu jeder Zeit und bei jeder

passenden Gelegenheit, die Hotelerie engagiere
fortwährend ausländisches Personal, um
dadurch die Stosskraft der Schweizer Angestellten

in ihrem Kampfe um gerechte Arbeitsund

Lohnverhältnisse zu lähmen. Um der
Sache auf den Grund zu gehen, hat sich die
Direktion unseres Zentralbureaus um
Auskunft über den Zustrom fremden Hotelpersonals

an die eidg. Zentralstelle für Fremdenpolizei

gewandt und auf ihre Anfrage folgende
Antwort erhalten:

Tit. Direktion des
Zentralhureaus des Schweizer Hotelier-Vereins

Basel.

Auf Ihr Schreiben vom 10. crt. teilen wir
Ihnen mit, dass gemäss Art. 7 der Verordnung
über die Kontrolle der Ausländer sämtliche
Gesuche betr. Slellenanlritt der Zentralstelle
vorzulegen sind. Die Zahl der Einreisegesuche
von Hotelpersonal, die alle gestützt auf die
Lage des Arbeitsmarktes entschieden werden,
ist verhältnismässig gering. Wir machen
übrigens darauf aufmerksam, dass jeder
Ausländer. der angeblich zwecks Erholung
einreist, um dann eine Stelle anzunehmen,
unverzüglich ausgewiesen wird.

Hochachtungsvoll
Eidg. Zentralstelle für Fremdenpolizei.

Damit erweist sich wiederum eine Behauptung

Baumanns als falsch. Es wird wohl nicht
die letzte sein!

Regelung der Arbeitszeit
in den Gewerben.

Am 2G./27. Februar findet in Bern eine
Sitzung der Expertenkommission für die Regelung

der Arbeitszeit in den Gewerben statt.
Mit Rücksicht darauf, dass diese Frage

auch die Hotelerie zu berühren seheint, bringen
wir unlen die zur Erörterung stehenden Vor¬

schläge des Christlich-sozialen Gewerkschafts-
Lundes und des Schweiz. Gewerkscliafls-
bundes, sowie einen Auszug aus dem vom
Schweiz. Gewerbeverband eingereichten
Entwurf zu dem geplanten eidg. Gesetz.

In Anbetracht der gros.sen Wichtigkeit der
Sache ersuchen wir unsere Vereinsmitglieder,
'allfällige Wünsche und Anregungen zuhanden
der Expertenkommission der Direktion des
Zentralbureans nach Basel bis 24. ds. oder
aber zur Vorsitzung vom 25. ds. ins Bürgerhaus

Bern zu schicken.

t.
Vorschläge des christlich-sozialen Gewerkschafts¬

bundes der Schweiz.
Gesetzliche Regelung der Arbeitszeit im Gewerbe.

Die reguläre Arbeitszeit für den Lohnarbeiter
oder -Arbeiterin im Gewerbe soll per Tag nicht
mehr als 9 Stunden betragen, an Samstagen nicht
mehr als 5 Stunden. Die normale Arbeitszeit soll
per Woche 48 Stunden nicht übersteigen.

Die Arbeitszeit soll sich erstrecken in der Zeit
von morgens 7 Uhr bis abends 6 Uhr, mit einer
Mittagspause von wenigstens 1 Stunde.

In den kleingewerblichen Betrieben der
Lebensmittelbranche (Bäckereien und Metzgereien) soll
die Arbeitszeit per Woche nicht mehr als 54 Stunden

betragen. Die Einstellung richtet sich nach
den Bedürfnissen des Gewerbes; doch soll Nacht-
und Sonntagsarbeit möglichst ausgeschaltet werden.

Für CoitTeurgeschäfte kann die Arbeitszeit an
den ersten 5 'Wochentagen bis abends 7 Uhr und
an Samstagen bis abends 8 Uhr ausgedehnt werden,

doch soll auch liier die Arbeitszeit wöchentlich
48 Stunden nicht übersteigen.

Die Arbeitszeit für im Handel (Ladenpersonal)
beschäftigte Leute soll ebenfalls nicht mehr als
48 Stunden betragen. Die Arbeitszeit kann auch
hier bis abends 7 Uhr ausgedehnt werden.

Für das Hotel- und Wirtschaftspersonal ist die
Arbeitszeit so zu bemessen, dass diese per Woche
nicht mehr als 54 Stunden Dienst zu verrichten
haben. Die Ruhelage lind Ruhepausen sind
entsprechend anzusetzen.

Für Berufe, die nur zu gewissen Jahreszeiten
voll beschäftigt werden können, soll die wöchentliche

Arbeitszeil 54 Stunden nicht übersteigen, in
der stillen Zeit dann nicht mehr als 42 Stunden.
Die Jahresdurchschnittsarheil soll auch hier 48
Stunden betragen.

Nacht- und Sonntagsarbeit sind möglichst zu
verbieten.

Für vorübergehende Verlängerung der Arbeitszeit
(Ueberzeit) gellen die einschlägigen gesetzlichen

Bestimmungen.
Für Ueberzeit ist ein Zuschlag von 25 % zu

bezahlen, für Nacht- und Sonntagsarbeit 50 %.
Reinigungs- und Aufräumungsarbeiten fallen

nicht in Berechnung der regulären Arbeitszeit.
Für Lehrlinge gilt im allgemeinen die gleiche

Arbeitszeit. Schulstunden während der Arbeitszeit
sollen nicht nachgeholt werden müssen.

Wo Gesamtarbeitsverträge die Arbeitszeit
regeln, gelten dieselben Bestimmungen bezüglich
der Arbeitszeit für alle Beiriebe der betreffenden
Branche.

II.

Vorschläge
des schweizerischen Gewerkschaftsbundes.

Arbeitszeitgesetz für Gewerbebetriebe.

Art. 1. Gewerbebetriehe im Sinne dieses
Gesetzes sind:
a) solche, die ihrer Natur nach dem Fahrikgesetz

zu unterstellen wären, bei denen jedoch die
I Vorbedingungen für die Unterstellung in Bezug

auf den Betricbsumfang nicht erfüllt sind;
b) das gesamte Baugewerbe;
c) das private Transport- und Verkehrsgewerbe;
d) das Gärtnergewerbe;
e) die Heimindustrie.

Art. 2. Das Gesetz findet Anwendung auf alle
im Betriebe beschäftigten Arbeiter, Arbeiterinnen
und Lehrlinge.

Art. 3. Die Arbeit darf für den einzelnen
Arbeiter wöchentlich nicht mehr als 48 Stunden
dauern.

Wird am Samstag weniger als 8 Stunden
gearbeitet und ergäbe sich hieraus eine kürzere als
die im vorhergehenden Absatz vorgesehene
Arbeitsdauerdauer, so darf der Rest der 48 Stunden auf
die übrigen Werktage verteilt werden.

Art. 4. Die Arbeitszeit muss in die Zeit
zwischen 6 Uhr, hezw. in den Sommermonaten 5 Uhr
morgens und 8 Uhr abends verlegt werden. An
Samstagen und Vorabenden von Festtagen ist
spätestens um 5 Uhr Arbeitssehluss.

In besondern Fällen können die Arbeitsstunden
durch Abmachungen zwischen Unternehmer- und
Arbeiterorganisationen, die vom Volkswirtscliafts-
departement zu beglaubigen sind, in die Zeit vor
morgens 5 Uhr oder nach abends 8 Uhr oder auf
den Sonntag verlegt werden. (Zweischichtenarbeit.
Wirtschaftsgewerbe.)

Art. 5. Um die Mitte des Tages ist eine nach
dem Ortsgebrauch sich richtende Mittagspause von
wenigstens 1 Stunde festzusetzen, es sei denn, dass
a) die Arbeit nicht länger als 8 Stunden dauert

und durch eine wenigstens halbstündige Pause
unterbrochen wird, oder

b) die Arbeit spätestens um 1 Uhr aufhört.
Pausen in durchgehendem Betrieb dürfen nur

dann von der Arbeitsdauer abgerechnet werden,
wenn das Verlassen der Arbeitsstelle gestattet ist.

Die Arbeitsstunden sind nach der öffentlichen
l"hr zu richten.

Art. 6. Es ist untersagt, den im eigenen
Betriebe oder in andern Betrieben beschäftigten
Arbeitern Arbeit nach Hause mitzugehen und
dadurch die gesetzlichen Bestimmungen zu umgehen.

Ausserdem dürfen die Arbeiter ausser der
gesetzlichen Arbeitszeit auch nicht freiwillig in der
Werkstätle arbeiten.

Art. 7. Bei Gewerbebetrieben, in denen die
Einrichtungen oder Verfahren Gesundheit und Leben
der beschäftigten Personen gefährden, wird der
Bundesrat nach Bedürfnis die gesetzlich zulässige
Arbeitszeit verkürzen.

Art. 8. Ueberzeitarbeit, Nachtarbeit oder
Sonntagsarbeit ist nur ausnahmsweise und vorübergehend

in Notfällen und nur mit Zustimmung des
dazu verwendeten Arbeitspersonals zulässig.

Für Ueberzeitarbeit, Nacht- und Sonntagsarbeit
ist den Arbeitern zum ordentlichen Lohn oder zum
Akkordverdienst ein Zuschlag von 30 % zu
bezahlen.

Art. 9. Vorübergehende Verlängerung der
Arbeitszeit von im Maximum 2 Stunden und bis
spätestens 9 Uhr abends kann durch die
Bezirksbehörde, wo eine solche nicht vorhanden ist, durch
die Ortsbehörde höchstens für 6 Tage unter
Anzeige an die höhere Instanz bewilligt werden.

Für Arheilsverlängerungen von mehr als 6
Tagen auf einmal, aber höchstens 2 Wochen ist die
Bewilligung der Kanlonsregierung erforderlich, die
Gesamtdauer aber darf sieh für den gleichen
Betrieh innerhalb 12 Monaten nicht auf mehr als
80 Tage ausdehnen.

Art. 10. Für vorübergehende Bewilligung von
Nacht- oder Sonntagsarbeit ist für höchstens sechs
Nächte oder einen Sonntag die Bezirksbehörde,
resp. Ortsbehörde, für im Maximum 30 Tage oder
5 Sonntage innerhalb 12 Monaten die
Kantonsregierung zuständig.

Art. 11. Wenn Sonntags gearbeitet wird, soll
dem Arbeitspersonal jeder zweite Sonntag und ein
Werktag unmittelbar vor oder nach dem
Arbeitssonntag freigegeben werden.

Art. 12. Die Kantone können acht Festtage im
Jahre bestimmen, die im Sinne dieses Gesetzes als
Sonntage zu gelten haben. Die konfessionellen
Festtage dürfen nur für die Angehörigen der
betreffenden Konfession verbindlich erklärt werden.

Wer an andern als den vom Kanton bestimmten
konfessionellen Festtagen nicht arbeiten will, hat
dies dem Betriebsinhaber .oder dessen Stellvertreter
rechtzeitig anzuzeigen.

Art. 13. Alle Ausnahmebewilligungen sind
schriftlich nachzusuchen und schriftlich zu
erteilen.

Die Bewilligungen sind in ihrem ganzen Wortlaut

und mit den Stundenplänen während ihrer
Gültigkeitsdauer durch Anschlag bekannt zu geben.

Art. 14. Soll eine Bewilligung, für welche die
Bezirks- oder. Ortsbehörde zuständig ist, sofort
erneuert werden oder wird sie in kurzen Zwischenräumen

mehrmals nachgesucht, so ist das Gesuch
von der untern Behörde aii die Kanlonsregierung
zu weisen.

Art. 15. Die Bezirks- und Ortsbeliörden haben
die von ihnen erteilten Bewilligungen sofort der
Kantonsregierung mitzuteilen.

Die von den Kantons-, Bezirks- und
Ortsbeliörden erteilten Bewilligungen sind dem
zuständigen Inspektorate mitzuteilen.

Art. 16. Jede Bewilligung kann hei missbräuch'
lieber Anwendung oder bei veränderten Verhältnissen

des Betriebes zurückgezogen oder
abgeändert werden.

Art. 17. Veranlasst ein Notfall im eigenen
Betrieb oder in denjenigen eines Bestellers eine
Abweichung von den gesetzlichen Vorschriften, ohne
dass die Bewilligung dazu rechtzeitig hätte
nachgesucht werden können, so hat der Betriebsinhaber
unter Angahe der Gründe spätestens am folgenden
Tage der für die Bewilligung zuständigen Behörde
Anzeige zu erstatten.

Art. 18. Der Betriebsinhaber ist verpflichtet,
dieses Gesetz im Betrieb an sichtbarer Stelle
anzuschlagen. iWo zwischen Betriebsinhaber und den Arbeitern

Gesamtarbeitsverträge bestehen, die den
gesetzlichen Mindestanforderungen entsprechen
können diese an Stelle des Gesetzes angeschlagen
werden.

Art. 19. Die Durchführung und Vollziehung
dieses Gesetzes und der vom Bundesrate ausgehenden

Verordnungen und Weisungen liegt den
Kantonsregierungen oh, welche besondere Vollzugsorgane

schalten und nach Ablauf jedes zweiten
Jahres über den Vollzug Bericht erstatten.

Art. 20. Die Oheraufsicht über den Vollzug des

Gesetzes liegt dem Bundesrate ob, der den gewerblichen

Berufsgruppen entsprechend, die erforderlichen

Inspektorate schafft.
Jedem Inspektorat soll mindestens ein Arbeiter

und eine Frau angehören.
Art. 21. Gegen die Verfügungen der mit dem

Vollzuge des Gesetzes betrauten kantonalen
Unterbehörden steht den Beteiligten der Rekurs an die
Kantonsregierung frei.

Die Verfügungen und Entscheide der
Kantonsregierungen können an den Bundesrat weiter
gezogen werden.

In beiden Fällen beträgt die Rekursfrist 14 Tage,

vom Empfang des angefochtenen Entscheides an
gerechnet.

Der Bundesrat entscheidet endgültig.

Art. 22. Den Amtspersonen, die mit dem Vollzug

und mit der Aufsicht über den Vollzug des

Gesetzes betraut sind, ist jederzeit der Zutritt zu
allen Arbeitsräumen während der Arbeit und zu
den mit dem Beiriehe verbundenen Anstallen zu
gestatten.

Art. 23. Zuwiderhandlungen der Belriebs-
inhaher oder der verantwortlichen Stellvertreter
gegen die Bestimmungen des Gesetzes werden in
leichten Fällen mit Busse von Fr. o his Fr. 50, in
schweren Fällen mit Busse von Fr. 50 bis Fr. 500

bestraft.
Art. 24. Für die Zuwiderhandlungen ist

strafrechtlich verantwortlich der Betriebsinhaber oder
die Person, der von ihm unmittelbar oder mittel-



I>ar die Leituim des Betriebes oder desjenigen
Teiles des Betriebes übertragen war, in dein die
Zuwiderhandlung vorkam.

Derartige Stellvertretung entlastet den Betriebsinhaber

von seiner Verantwortung nur dann, wenn
er nicht selbst die Leitung auszuüben im Falle war,
und wenn die Stellvertretung solchen Personen
übertragen war, die sich zur Erfüllung dieser
Aufgabe eigneten.

Art. 23. Die Zuwiderhandlungen verjähren
innert eines Jahres nach der Begehung.

Die rechtskräftig gewordenen Strafen verjähren
innert 5 Jahren.

Art. 26. Die Untersuchung ulid Beurteilung der
Zuwiderhandlungen ist Sache der kantonalen
Gerichts- oder Verwaltungsbehörden.

Ihre Entscheide sind im Amtsblatte zu
publizieren und jeweils dem zuständigen Inspeklorale
unentgeltlich einzusenden.

Dein Bundesrate steht das Recht zu, gegen diese
Entscheide nach Massgabe von Art. 161 und
folgende des Bundesgesetzes über die Organisation
der Bundesrechtspflege vom 22. März 1893, die
Kassalionsbeschwerde zu erheben. '

Art. 27. Die Bestimmungen kantonaler Gesetze
und Verordnungen, die diesem Gesetze
widersprechen, sind aufgehoben.

Art. 28. Der Bundesrat isl beauftragt, den
Beginn der Wirksamkeit des Gesetzes anzugeben.

III.
Dein Entwurf zu einem Bundesgesetz

betreffend die Arbeit in den Gewerben,
eingereicht vom Schweiz. Gewerbeverband,
entnehmen wir im Auszüge was folgt:

Der Gewerbeverband postuliert bezüglich des
Anwendungsgebietes des projektierten Gesetzes,
dass (lessen Vorschriften im allgemeinen anwendbar

erklärt werden auf alle dem Bundesgesetze
betreffend die Arbeit in den Fabriken nicht
unterstellten gewerblichen Betriebe, in denen ausser
dem Inhalier noch weitere Personen als Arbeiter
oder Lehrlinge beschäftigt sind. Uebcr die Frage,
ob ein Gewerbebetrieb dem Gesetz zu unterstellen
sei, hat. nach Einholung eines Berichtes der
Kantonsregierung und nach Anhörung der Gewerbe-
kommission der Bundesrat zu entscheiden.

In Betrieben mit durchschnittlich mehr als
3 Arbeitern (Angestellten) ist über die Arbeits-,
Platz- und Werkstälteverhällnisse, sowie die
Auszahlung des Lohnes eine Betriebsordnung
anzuschlagen; sie unterliegt der Genehmigung der Ivan-
lonsregierung. Für Betriebe, die sich
Gesamtarbeitsverträgen angeschlossen haben, schalTt der
Gesamtarbeitsvertrag auch bezüglich der Betriebsordnung

Recht.
Ein weilerer Artikel sieht die Verpflichtung

des Arbeitgebers vor, den Lohn seiner Arbeiter
mindestens alle 14 Tage, die Besoldungen der
Beamten- und Angestellten mindestens alle Monate
auszuzahlen. Für Ueberzeitarbeit haben Arbeiter
wie Angestellte, sofern nichts anderes vereinhart
wird, Anspruch auf einen Lohnzuschlag .von
23 Prozent.

Das Gebiet der Arbeitszeit möchte der Entwurf
im folgenden Sinne geregelt wissen: Die Arbeitszeit

(Normalarbeilstag), die Ruhepausen, die Grenzen

der normalen Tagesarbeit, die Ueberzeitarbeit
und deren Bewilligung, sowie das daherige
Verfahren und dasjenige hinsichtlich der Ueberzeit-
bewilligungen in Notfällen werden für die
einzelnen G ewerbezweige oder G e -

w erbegruppen durch besondere V o 11-

zicli u n g sverordnungen g e r e g e 11, mit
Ausnahme jener Betriebe, die Gesamtarbeitsverträge

abgeschlossen haben, wo dieser gilt. Als
Normalarbeitstag soll in der Regel der Zehn-
s t u n d e n I a g gelten. In Gewerben, wo jedoch
dieser Normalarbeilstag ohneSchiidig un gen
und S t ö r ungeii nicht d u r c h f ü h r b a r
i s t (Lebensmittelbranehen, Hotel- und Wirtschaftsgewerbe.

Gärtnereien etc.) ist die Arbeitszeit in
einer den Verhältnissen entsprechenden Weise und
unter billiger Berücksichtigung aller Verhältnisse
zu ordnen. Ebenso sollen die Bestimmungen über
die Arbeitszeit auf Hilfsarbeiten, wozu u. a. Rei-
nigungsarbeilen gehören, keine Anwendung finden.

Für die llotelerie besonders wichtig sind auch
die Bestimmungen des Entwurfes über die A n -

e r k e n n u n g der Berufsvc r b ä nde und
d i e G e samlarbcil s v e r träge; wir geben
diesen Abschnitt daher wörtlich wieder:

Art. 33. Die schweizerischen Berufsverbände
werden auf Gesuch hin vom Bundesraje anerkannt.

Anerkannte schweizerische Berufsverbände
sind von eidgenössischen und kantonalen Behörden

in Fragen anzuhören, welche diese Gewerbegruppen

betreifen.
Art. 34. Im Sinne von Art. 322, Abs. 1 und 2,

O. R. abgeschlossene Gesamtarbeitsverträge treten
an Stelle der eidgenössischen Vollziehungsverord-
nungen zu diesem Gesetze, soweit und sofern sie
die diesen zur Regelung überlassenen Fragen
hinsichtlich des Verhältnisses zwischen Arbeitgeber
und Arbeitnehmer sowie bezüglich des Arbeiterschutzes

ordnen und die bimdesrätliche
Genehmigung erhalten haben.

Sie sollen die zur Sicherstellung ihres Vollzuges
notwendigen Bestimmungen und Garantien, sowie
Bestimmungen über die schiedsgerichtliche Erledigung

von Streitigkeiten enthalten. Sie können
innert den Rahmen der Artikel dieses Gesetzes
Stral'beslimmungen enthalten, die durch die bundes-
rällichen Sanktionen denjenigen des Art. 43 dieses
Gesetzes gleichgestellt sind.

Art. 33. Von anerkannten Berufsverbänden
abgeschlossene Gesamtarbeitsverträge sind für die
sämtlichen Arbeitgeber und Arbeitnehmer der
betreifenden Gebiete verbindlich.

Art. 36. Die Einhaltung der Gesamtarbeitsverträge

wird durch die kantonalen und eidgenössischen

Gewerbekommissionen überwacht.
Der Vollzug des Gesetzes endlich liegt den

Kantonsregierungen ob. welche die Vollzugsorgane
bezeichnen. Der Bundesrat seinerseits bestellt dagegen
eine Gewerbekommission mit Vertretern der
verschiedenen Gewerbegruppen, der Arbeilgeber und
der Arbeitnehmer. Im Bedürfnisfall sollen
derartige paritätisch zusammengesetzte Kommissionen
für die einzelnen Gewerbezweige gebildet werden.
Diese Kommissionen haben die 3 ollziehungsver-
ordnungen zu dem Bundesgeselze vorzubereiten,
alle auf Grund des neuen Gesetzes sich aulwerfenden

Fragen zu begutachen. und dem Bundesrat als
Expertenkommissionen in Rekursfällen zu dienen.
Der Bundesrat kann die Kommissionen eventuell
als Rekursinslanz bezeichnen. Gleichartige
Gewerbekommissionen sind durch die Kantone für
das Kantonsgebiet, nach Bedürfnis auch für
Bezirke oder Gemeinden einzusetzen. '

Soweit in gedrängter Kürze die für uns
wichtigsten Bestimmungen des Entwurfes des

Schweiz. Gewerheverhandes. Sie machen, wie
man sieht, in mancher Hinsicht dem
Gastgewerbe nicht unerhebliche Konzessionen,
dadurch die Eigenart das Hotel- und Wirtschaftsheiriehes

anerkennend. Es ist zu hoffen, dass
die Berechtigung einer Sonderbehaudlung des

Gastgewerbes auch in der Expertenkommission
durchdringen werde!

Um unsern Mitgliedern den Beweis zu
leisten, wie sehr diese Fragen unsere volle
Aufmerksamkeit verlangen, lassen wir im
Nachstehenden noch die Auslassungen eines
gewerblichen Verbandes (nein, hoffentlich nur
bloss seines Präsidenten und seines Sekretärs!)
folgen, dem vermöge seiner engen geschäftlichen

Beziehungen mehr Verständnis für das
Gastwirtschaftsgewerbe und etwas weniger
Sackpatriotismus sollte zugemutet werden
können.

Da heisst es z. B.:
»Vom Hotel- und Wirtschaftspersonal ist das

Wäschereipersonal auszunehmen und dem Personal
der privaten Waschanstalten gleichzustellen. Die
Hotelwäscherei unterscheidet sich in keiner Weise
von der privaten Wäscherei und die private
Wäscherei ist in der Lage, den Ansprüchen grösster
Hotels in der 48-Stundenwoche zu genügen: also
muss in der gleichen Zeit in noch vermehrtem
Masse die Hotelwäscherei den Hotels genügen
können. Das Hotelwäschereipersonal hat Anspruch
auf die gleichen Schutzbestimmungen wie dasjenige
der privaten Wäscherei.

»Für das Hotel- und Wirtschaftspersonal isl die
Arbeitszeit so zu bemessen, dass dieses pro Woche
nicht mehr als 54 Stunden Dienst zu verrichten hat.
Die Ruhetage und Ruhepausen sind entsprechend
einzusetzen. Diese Bestimmung findet keine
Anwendung auf das Hotelwäschereipersonal: für
dasselbe gelten die Bestimmungen über die ordentliche
Arbeitszeit."

ad Saisonbertife.
»Die Bestimmung, dass in Saisongewerben die

Arbeitszeit in der Hochsaison bis auf 54 Stunden
gesteigert werden kann, und in der (lauen Saison
ein Ausgleich zu schallen ist, indem die Arbeitszeit

bis auf 42 Stunden verkürzt wird, wird
illusorisch dadurch, dass dem Arbeitgeber nach der
Hochsaison das Kündigungsrecht unbenommen ist.
Hier muss der Arbeiter geschützt werden- Es kann
dies geschehen durch die Anfügung folgender
Bestimmung: »Saisongewerbe, welche von dieser
Bestimmung Gebrauch zu machen wünschen, haben
ihren Arbeitern vertraglich die Weiterbeschäftigung
während der stillen Saison zuzusichern." (Dieser
Vorschlag gehört nach der Randbemerkung eines
Kritikers ins Musterbuch schweizer. Meistersolidarität.

Red.)

ad Macht- und Sonntagsarbeit.
»Weil für das Hotel- und Wirtschaftspersonal

die Sonntagsarbeit gestattet werden muss, ist hier
das Wäschereipersonal auszunehmen und für
dasselbe die Sonntagsarbeit gänzlich zu verbieten."

ad Vorschläge des Schweiz. Gewerkschaftsbundes.
Art. 1, a, b, c, d.

e)' Das Hotel- und Wirtschaftsgcwcrbc.
f) Die Heimindustrie.

»Die Unterstellung des Hotel- und Wirtschaftsgewerbes

muss unter allen Umständen verlangt
werden. Kaum ein Gewerbe wie das Hotel- und
Wirtschaftsgewerbe arbeitet ohne irgendwelche
behördliche Kontrolle und kaum irgendwo sind die
Arbeitsverhältnisse betrübender wie dort." (Die
Herren scheinen von der Ruhetagsgesetzgebung
nicht die leiseste Spur zu haben! Red.)

Wir erwarten also bis zum 24. bezw. 25. ds.
recht viele Aeusserungen an die im Ingress
angegebenen Adressen.

Zur Spielbankinitiative.

Der Bundesrat hat die Volksabstimmung
über die Spielbankinitiaiive definitif auf den
21. März festgesetzt. In wenigen Wochen wird
sich also das Schweizer Volk über das Schicksal

dieses frömmelnden Volksbegehrens wie
über seine Meinung auszusprechen haben, ob
es nicht trotz allen Zuredens einiger über-
slrenger Moralprediger gestatten will, in der
freien Schweiz ein «harmlos-freies» Spielchen
zu betreiben.

Der Bundesrat hat bekanntlich in seinem
Bericht an die Bundesversammlung den
Antrag gestellt: «das Initialivhegehren sei
abzulehnen und ohne Gegenentwurf der
Bundesversammlung der Abstimmung des Volkes und
der Stände zu unterbreiten.» Es ist nicht
uninteressant, die Gründe kennen zu lernen,
die den Bundesrat zu dieser Stellungnahme
führten, weshalb sie hier in aller Kürze
resümiert seien.

Materiell war für den Bundesrai bestimmend

die Talsache, dass das im Jahre 1914

von ihm erlassene Reglement mit seinen das

Spiel einschränkenden Bestimmungen —
denen sich übrigens die Kursaalgesellschaften
in ihrer grossen Mehrheit willig unterwarfen
— den Kursaalspielen ihre wirtschaftlichen
Gefahren zum allergrössten Teil genommen
habe. Sodann war der Bundesrat der
Ansicht, dass der Entwurf der Initianten gegenüber

den geltenden Bestimmungen keine
glückliche Neuerung bedeute, sondern Nachteile

aufweise, die wie der Mangel an
Anpassungsfähigkeil, starre Gebundenheit an die
Formel des Verbotes und die unnötige Strenge
der Vorschriften — die wiederum vermehrter
Gefahr der Umgebung rufen würde — die
Vorteile weit überwiegen. Der Bundesrat
entschied sich demnach für die bedingte Zulassung

der Glücksspiele unter behördlicher
Kontrolle und mit den Einschränkungen, wie sie
in seinem Reglement vom Jahre 1914 niedergelegt

wurden. Die Gefahr der Kursaalspiele
für das Volkswohl endlich schien im Bundeshaus

sehr gering angeschlagen zu werden, und
zwar weil sie dem Publikum, auch dem
einheimischen, mil verschwindenden Ausnahmen
lediglich zur Unterhaltung dienen und die
Aussicht auf die mässigen Gewinne schwerlich
zur Spielwut verleiten können. Der Bundesrat
vertrat diese Erwägungen auch in den Räten,
die seinem Antrage im Prinzip zustimmten,
dabei aber immerhin fanden, die Initiative
könnte trotzdem Erfolg haben, wenn die
Bundesversammlung unterlasse, dem Volke
einen Gegenvorschlag zu unterbreiten, welcher
eine wirksame Kontrolle sowie eine
erfolgversprechende Bekämpfung allfälliger Auswüchse

und Missbräuche auf dem Gebiete der Glücksspiele

garantiere. Der Nationalrat hielt denn
auch dafür, diese Lücke im bundesrätlichen
Bericht auszufüllen und beschloss, dem Volke
einen 'Gegenvorschlag folgenden Inhalts zur
Annahme zu empfehlen:

«Die beiden ersten Absätze des Artikels 35
der Bundesverfassung werden aufgehoben und
durch folgende Bestimmungen ersetzt:

Die Errichtung und der Betrieb von
Spielbanken sind untersagt.

Glücksspiele, welche der Unterhaltung oder
gemeinnützigen Zwecken dienen und nicht das
öffentliche Wohl gefährden, fallen nicht unter
das Verbot».

Der Ständerat stimmte diesem Beschlüsse
ebenfalls zu! Dennoch ist es nicht
ausgeschlossen, dass das Volk zu einem
gegenteiligen Volum gelangt, da die Urheber der
Initiative alle Hebel in Bewegung setzen, ihrer-
Ansichl zum Durchbruch zu verhelfen.
Aufklärung über das Volksbegehren, über die
Ivursäle und die dort betriebenen Spiele tut
daher Not, und an dieser Aufklärung
mitzuwirken, ist jedermann berufen, der aus eigener
Beobachtung und Erfahrung die Harmlosigkeit

der Kursaalspiele kennt, dieser heute in
allen Tonarten verschrieenen sog.
«Spielbanken». Nicht zuletzt aber isl es moralische
Pflicht auch der Hoteliers, an ihrem Ort sich
um die Zerstreuung falscher Ansichten und
Vorurteile zu bemühen, ihre Volksgenossen
für die Wünsche, Hoffnungen und
Bestrehungen zu gewinnen, die vom Standpunkt der
Eremdenverkehrsinteressen mit dem oben
angeführten Gegenvorschlag der eidg. Räte
verknüpft sind.

In welcher Richtung hat diese Aufklärung
etwa zu erfolgen? Vom Standpunkte der Ho-
telerie aus wohl am zweckmässigsten durch
Hervorhebung der wirtschaftlichen und
erzieherischen Bedeutung der Kursäle und durch
Betonung von deren bildenden und
verkehrsfördernden Einflüssen. Dass gut geführte
Kursäle mit gediegenen Konzert- und
Theatervorstellungen bei dem in normalen Zeiten
stark entwickelten Reiseverkehr unseres Landes

für die grossen Fremdenzentren ein uner-
lässliches Bedürfnis sind, das dürfte auch der
wellabgewandleste Rückschritller kaum
ververneinen können. Man kann der Kursäle in
unsern grossen Kurplätzen und Fremden-
slädten nicht mehr enlralen, schon mit Rücksicht

auf die rührige Konkurrenz anderer
Länder. Und da die wenigsten öffentlichen
Gemeinwesen, wo sich solche Etablissements
befinden, finanziell derart gestellt sind, um
die Betriebskosten aus eigenen Mitteln zu
decken, so müssen wohl oder übel auch die
Kursaalspiele in Kauf genommen werden, ohne
deren Einnahmen nicht nur die musikalischen,
sondern auch die theatralischen Unterhaltungen

der meisten grossen Fremdenplälze
direkt in Frage gestellt würden. Von den
Aufwendungen für den Unterhalt von Promenaden

und Parkanlagen, zur Förderung von
Verkehrsverbindungen, der Reklame und der
öffentlichen Wohltätigkeit gar nicht zu
sprechen, Aufwendungen, die vielfach aus dem
Ertrag der Kursaalspiele gedeckt werden. Die
Verfechter der Initiative machen nun zwar
den Vorschlag, der Staat, Bund, Kantone und
Gemeinden sollen, wenn nötig, Kursäle und
gute Orchester finanziell unterstützen — ein
Argument, das bei Optimisten und anderen
Dummen vielleicht verfangen mag. Aber du
lieber Himmel, bis Bund und Kantone, bei
der Langsamkeit unseres parlamentarischen
Apparates, soweit bearbeitet wären, um diese
«Zumutung der Holelerie» — wie sich die
Gegner des Reiseverkehrs wohl dazu
ausdrücken würden — zu schlucken, könnten
wohl die meisten Kursäle an finanzieller
Schwindsucht eingehen. Und vollends
ausgeschlossen isl es, dass die in Betracht fallenden

Orlsgemeinden diese Lasten und Auslagen
auf eigene Rechnung übernehmen könnten.
Sie sind daher auf die in Form des Spiel-
ertrages fliessende, freiwillige Beisteuer der
Fremden angewiesen und miisslen, darüber
isl kein Kenner der Verhältnisse im Zweifel,
fast durchwegs auf ihre angesehene Stellung
im internationalen Verkehr Verzicht leisten,
wenn sie dieser wichtigen materiellen Stütze
berauht würden. Keineswegs aber kann man
sich elwa damit trösten, die Holelerie, die
Verkehrsanstalten und die Fremdengeschäfle
werden für den Ausfall schon aufkommen,
da die heutige Krise dieser Unlernelimungs-
l'ormen eine derarlige Belastung völlig aus-
schliesst. Sollen daher unsere bekannleslen
Fremdenplätze nicht um ihre Kursäle gebracht
werden, so müssen auch die Glücksspiele
geduldet werden, da ein Ersatz dieser Einnahmequelle

nicht besteh!, ein Verbot der Spiele aber
manchen Fremdenort um seine markanteste
gesellschaftliche Atlraklion und damit um
seine wirtschaftliche Rolle und Bedeutung
bringen würde.

Desgleichen ist mit Gesälzlein, wie «der

gute Name der Schweiz habe schon schwer

genug gelitten unter Auswüchsen der Fremden-
induslrie, zu denen die Glücksspiele gehören»,
die Tatsache der Notwendigkeit der Kursaalspiele

nicht aus der Welt zu schaffen. Ganz

abgesehen davon, dass mit solchen Beleidigungen

sowohl der Fremden-«Industrie» wie
dem Gastgewerbe schweres Unrecht angetan
wird, haben doch der Name der Schweiz, ihr
Ruf durch den Fremdenverkehr nicht gelitten,
sondern in der ganzen Welt nur gewonnen,
(deich wie vor dem Kriege unsere
Nationalwirtschaft dem Fremdenbesuch ihre Blüte
zuvörderst zu verdanken hatte. Das mögen
sich unsere hartnäckigen Widersacher ein
für allemal gesagt sein lassen!

Den Talsachen ins Gesicht schlägt ferner
eine andere Behauptung der Spielbankinitian-
ten: «die Kursaalspiele üben auf unsere
Jugend erfahrungsgemäss 'schlechte Einflüsse
aus», da «erfahrungsgemäss» die Jugend in
unsern Kursälen überhaupt recht selten aus-
und eingeht! Seihst wenn aber das Gegenteil
der Fall wäre, so dürften die dort gewonnenen
Eindrücke der Jugend bedeutend weniger
Schaden zufügen als etwa der Besuöh mancher
Kinos mit ihren Ehebruchs- und andern
Schauerfilms, oder den breiten Volksmassen
die gegenwärtigen Valutaspekulationen, die
nachgerade alle erlaubten Grenzen übersteigen.

In jedem Falle kann niemand eine solche
Schädigung verteidigen wollen, wie sie die
Beseitigung der Kursaalspiele für unsern
Reiseverkehr und damit unsere Volkswirtschaft im
Gefolge haben nhisste. Mil Ausnahme
vielleicht jener Fanatiker der Moral und guten
Sitte, die mit den angeblichen «Spielbanken»
am liebsten zugleich den ganzen Fremdenverkehr

mit Stumpf und Stiel ausrotten möchten.

Das darf nicht geschehen! .Diese Politik
darf nicht Oberwasser gewinnen in unserem
Lande und zu einer Zeit, wo unsere
Exportindustrien am Mangel an Arbeitsaufträgen
kranken und der Reiseverkehr zum Wollt
alle r mehr wie je entwickelt zu werden
verdient. um dem Volk Arbeit und Bröl zu schaffen.

Darum sorge jeder, auch der Hotelier,
an seiner Stelle für die so absolut nötige
Aufklärung der stimmfähigen Bürger über diese
wichtige Tagesfrage, hei deren Austrug so
ungemein ernste Lehensinleressen unserer
grossen Kremdenplätze auf dem Spiele sieben.

Leihe zur Sicherslellung dieser vitalen
Interessen jedermann seine uneingeschränkte
Mitwirkung!

Einiges über den „Kommentar
Baumann".
(Eingesandt.)
(Fortsetzung.)

Auf Seile 29 erklärt B. (hei Besprechung
der Einkommensgarantic) eine Verrechnung
der Trinkgelder der flauen Vorsaisonmonate
mit denjenigen der Hochsaison als unzulässig.
Da der Wortlaut des Vertrages aber eine
gegenteilige, meines Erachtens einzig
vernünftige Auslegung nicht ausschliesst, stellen
wir uns auf den Standpunkt der Verrechnung
und müssen verlangen, dass diese in kommenden

Verträgen, sofern solche wieder
abgeschlossen werden sollten, ausdrücklich
statuiert wird.

Vor allem muss dabei auch die Vorschrift,
dass die Löhne jeweilen am 10. des folgenden
Monates bezahlt werden müssen, lallen
gelassen werden. Der Hotelier soll die Löhne
im Rahmen des Obligationenrechtes
ausbezahlen können, die gesetzliche Regelung
(Art. 333) schützt den Angestellten vollauf.
Aber die heute bestehende vertragliche
Bestimmung in Art. 15, G. A. V., bezieht sich
wohlverstanden nur auf die festen B a r -
1 e i s t u n g e n und nicht auf die
Trinkgeldersatzleistungen, eben um eine Ineinander-
rcchnung der Trinkgelder mehrerer Monate
zu ermöglichen. B. meint (S. 41) naiv, es sei
eigentlich nicht ersichtlich, warum der Arbeitgeber

im Hotelgewerbe, im Gegensalz zn
andern Berufen, den Arbeitslohn erst 10 Tage
nach Verfall bezahlen soll. Dieser
zurückbehaltene Lohn isl nichts anderes als ein I)e-
compte, wie er in vielen Berufsarten üblich
isl und mit Art. 159 O. R. und Art. 10 Fabrikgeselz

gesetzliche Sanktion gefunden hat. Dass
dieses Decompte den Herren Streikgenerälen
ein Dorn im Auge ist, begreifen wir, um so
mehr halten wir Arbeitgeber an dieser für
unsere Betriehe unumgänglich notwendigen
Einrichtung fest.

Auf die Saisonzuschläge im allgemeinen
einzutreten, würde über den Rahmen meines
Themas hinausgehen, das lediglich den Zweck
verfolgt, gewissen Interpretationen des K. B.
zn begegnen. Laut Verlrag soll das
einheimische Hilfspersonal der e n g e r n U m g e -

hung keinen Anspruch auf Saisonzuschläge
haben. Dass es in unserem Interesse liegt, das

«engere» sehr weit zu interpretieren, dürfte
klar sein. Aber es würde auch den Verhältnissen

durchaus entsprechen, wenn unter der
engern Umgehung das jeweilige Wirlschafls-
oder Fremdengebiel verstanden wäre. Als
solche Gebiete sind zu bezeichnen: der ganze
Kanton Graubünden mit Einschluss von Ragaz,
das Berner Oberland, die Innerschweiz, die
Genfersecgegend, das Ober- und das Unler-
wallis, der Tessin.

Dass in Jahresgeschällen auch beim
Vorhandensein sogenannter Saisons, d. h. Zeilen
erhöhter Frequenz, keine Saisonzuschläge
bezahlt werden müssen, lässl sich so gut
vertreten, wie die gegenteilige Ansicht B's (vgl.
Seite 31).

Ein Angestellter, der aus wichtigen Gründen

entlassen wird, hat keinen Anspruch auf
Saisonzuschläge. Ich nehme an, dass die
Berufszentrale häufig in die Lage kommen
wird, zu prüfen, oh solche wichtigen Gründe
vorliegen. Da müssen wir Arbeitgeber zum
vornherein verlangen, dass ungenügende
Qualifikation. d. h. berufliche Unbrauchbarkeit
und zwar speziell in bezug auf die zur Zeit der
Entlassung vom fraglichen Angestellten
bekleidete Stelle, als wichtiger Entlassungsgrund
anerkannt wird. Denn müssen einmal
Saisonzuschläge ausbezahlt werden, so sollen sie nur
dem Personal zugute kommen, das den An-



fiinlcruiitfi'u eines Saisonbetriehes vollauf
gewachsen ist. Der Nachtpförtnerdienst des

Alleinportier könnte zweckmässig so entlöhnt
werden, dass jeder (last, der xk Stunde nach
Ahlauf der Polizeistunde sich öffnen lässt,
."><) Cts. dem öllncnden Portier zu bezahlen
halle. Allgemein gehandhabt, würde sich diese

liegelung hei unser» (lasten sehr schnell
einbürgern. Mine solche Abwälzung auf den
(last isl gerechtfertigt und enthebt den Hotelier
einer Auseinandersetzung mit dem Portier.

All. 9 statuiert die Verpflichtung, nach
1 ä n g e r e 111 P i e 11 s t v e r h ä 1 t n i s

Lohnerhöhung eintreten zu lassen. Auch dieser
Begriff des längern Dienstverhältnisses wird
von der Berufszentrale zu umschreiben sein.
Diesbezüglich meinen wir, dass ein längeres
Dienstverhältnis erst nach u 1111 n t e r b r o -
e Ii e n e r Aiislellungsdauer von über 1 Jahr,
bezw. von '2 aufeinanderfolgenden Saisons
vorliegt. Dass bei solcher Aiislellungsdauer
eine Lohnaufbesserung erfolgen soll, liegt
nicht nur im Interesse des Personals. Aber,
und hier muss ich der Ansicht B's
widersprechen, dieses längere Dienstverhältnis»
kann sieh, wie es das Wort eigentlich selber
sagt, nur auf die Piensldauer in ein und
demselben Hause beziehen. Unsinnig seheinfmir
nicht d i e s e L ö sung der Frage, sondern
die. wie sie B. vorschlägt, der Berufsalter und
Dienstverhältnis verwechselt und das erslere
ebenfalls prämiert wissen will. Dagegen gehen
wir mit ihm einig, wenn er ausführt: «Maßslab
für die Bewertung der Arbeitskraft ist für den
Arbeilgeber nicht in erster Linie die Arbeitsdauer

des Angestellten in seinem Hause,
sondern vielmehr Vorbildung und Erfahrung,
gleichgültig, wo beides erworben worden ist.»
Wir wollen ein solch erfahrenes und gut
ausgebildetes Personal gerne besser salarieren,
aber nur, wenn es die seinen Ausweisen
entsprechenden Leistungen I a l s ä c h 1 i c h
a ii f w e i s 1. Kurz zusammengefasst:
Prämierung nur des längern Dienstverhältnisses
und der guten Leistungen im eigenen Hause,
nicht aber des Berul'saIters schlechthin. Wenn
B. auf Seite 37 ausführt, dass der Berufs-
z e n I r a 1 e das Hecht zustehe, nötigenfalls
die Bestimmungen des Art. 9 in für beide Teile
verbindlicher Weise noch mehr zu präzisieren,
was nichts anderes bedeuten soll, als das Recht
zu haben, gewisse Lohnskalen für «längere
Dienstverhältnisse» aufzustellen, so legen wir
gegen eine solche Kompelenzerweiterung energisch

Verwahrung ein. Art. 31 (1. A. V. sagt
ausdrücklich, dass der Berufszentrale nur
s e Ii i e <1 s g e r i c h 11 i c. he Beurteil u n g
und endgültige Entscheidung von Streitigkeit

e n obliegt, (ianz allgemein sagen wir,
dass die Zentrale nicht berechtigt isl, generell
verbindliches Hecht zu schallen, so wenig dies

ein ordentliches Gericht darf, sondern nur
bereits bestehendes Vertragsrecht von Fall zu
Fall interpretieren soll. Einen Ausbau des
Vertrages durch die Berufszentrale, wie sich dies
B. denkt und wünscht, lehnen wir als
vertragswidrig ab.

(Schluss folgt.)

Schweizer. Kongress für Handel

und Industrie.
(Schluss.)

Zur V a 1 u t a f r a g e sprach in
ausgezeichnetem Referat Direktor J ö h r von der
Schweiz. Kreditanstalt in Zürich, indem er die
zahlreichen, in den verschiedenen Ländern
empfohlenen Heilmittel zur Hebung der
Valutanöte eingehend erörterte. Eine Besserung

ist nach Ansicht des Referenten nur dann
zu erhoffen, wenn die valutaschwachen Länder
in ihrem Notenumlauf eine Verminderung
anbahnen, an die Wiederherstellung ihrer
zerrütteten Finanzen ihre letzte Kraft anwenden,
eine Wiederherstellung und Gesundung, die
allerdings nur zu erreichen ist durch 'die
Steigerung der Staatseinnahmen in Form von
Steuern bis zur Grenze der Leistungsfähigkeit
jedes einzelnen und unter stärkster
Heranziehung namentlich der Kriegsgewinne. Zu
alledem bedürfen aber die valutaschwachen
Länder der Hülfe von aussen: Anleihen der
Staaten, die über die Rohstoffe verfügen, und
teilweise Stundung der Zahlungen für die
Wiedergutmachung der Kriegsschäden. Was
sodann die Schweiz anbelangt, so führte der
Referent aus, unsere Industrien miissten ihr
Augenmerk den wirtschaftlich gesunden
Ländern zuwenden, dort den Ausgleich zu
suchen für den auf längere Zeit verlorenen
Export nach den im Kriege unterlegenen Staaten.

— Der Vortrag Jöhr wurde ergänzt durch
eine Ansprache des Bankiers S a r a s i n
Basel, der über die Ursachen und Folgen des
Bundesratsbeschlusses betreffend die
Erleichterungen l'iir die Bilanzaufstellung der
Aktiengesellschaften mit Guthaben in fremden
Valuten orientierte und dabei mitteilte, dass
wahrscheinlich die schweizerischen Guthaben
im frühem Oeslerreich-Ungarn und in Deutschland

die gewaltige Summe von 5 Milliarden
betragen.

In der darauf einsetzenden Diskussion
verfochten namentlich Vertreter der Uhren- und
der Maschinenindustrie — die bei Nichteintreten

rascher Hilfe eine Katastrophe ihrer
Erwerbsbranche in 'Aussicht stellten — die
merkwürdigen Thesen: Die Nationalbank
möge dem Devisenverkehr Fesseln anlegen;

durch ein Moratorium seien die Firmen,
die fremde Valuten besitzen, der Zahlungspflicht

zu entheben, ja sogar der Vermehrung

der Noteninflation wurde das Wort
geredet, um durch diese Massnahme den Kursstand

der fremden Wechsel zu heben.
Glücklicherweise machte dann der Präsident der
Schweiz. Nationalbank, Herr Hirter, diesem
frommen Zauber ein Ende, als er betonte, zur
Behebung der Valutamisere gehöre in erster
Linie, dass im Ausland endlich nach dem
Muster der Schweiz die Banknotenpresse kalt
gestellt werde, und sodann der Auffassung
Ausdruck gab, der Bundesrat solle mit den
andern Staaten Fühlung nehmen zwecks
Einberufung einer internationalen Konferenz zur
Lösung des Valutaproblems. Ist es doch in
die Augen springend, dass nur auf
internationalem Boden eine erfolgversprechende
Regelung gefunden werden kann.

Der Kongress beschloss, die verschiedenen
Anregungen dem Bundesrat zu übermitteln
und ihn zu ersuchen, im Sinne des bekannten
Memorandums zur Sanierung der Weltfinanzen,

das im Monat Januar von verschiedenen
Lahdeskomitees an ihre Regierungen gerichtet
wurde, eine Konferenz zum Zwecke einer

i internationalen Verständigung über die Valutafrage

anzuregen.
Damit ging die Versammlung zu Ende.

Der letzte auf der Tagesordnung figurierende
Gegenstand, die Frage des freienRheins,
konnte der vorgerückten Zeit halber nicht
mehr erörtert werden; ihre Behandlung wurde
auf den nächsten Kongress verschoben, der
voraussichtlich im Monat Mai abgehalten werden

dürfte.
Die Tagung in Bern hat nicht überall ganz

befriedigt; dennoch glauben und hoffen wir,
dass sich diese Handels- und Industriekongresse

zu einer dauernden und fruchtbringenden
Institution unseres Wirtschaftslebens

entfalten werden.

Zürich. In Zürich starb im Alter von 65 Jahren
Herr Konrad Uhl, der als langjähriger Besitzer und
erfolgreicher Leiter des bekannten Hotel „Bristol"
in Berlin in Hotel- und Fremdenkreisen
internationalen Ruf genoss und der eine grosse Kenntnis
von Menschen und Ländern besass. Herr Uhl, der
sich vor etwa 15 Jahren nach Kalifornien
zurückgezogen hatte, war durch den Weltkrieg nach der
Schweiz verschlagen worden, und wohnte seither
last ununterbrochen in Zürich.

Luzern. Hier starb nach kurzer Krankheit Herr
J. Rimensberger, Besitzer des Gasthauses zum Storchen

am Kornmarkt an den Folgen einer
schleichenden Lungen- mit nachfolgender Brustfell-
Entzündung. Herr Rimensberger stand in der Mitte
der fünfziger Jahre.

Zum Gesamtarbeitsvertrag.
Wir verweisen unsere Leser auf die Inserate in

der heutigen Nummer. Die Angelegenheit betrifft
den S. H. V. direkt nicht, sondern beruht vollständig
auf privater Initiative. Es handelt sich offenbar
um eine objektive Prüfung der Verhältnisse.
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An Verschiedene. Wir bitten Sie. die Zuschriften
an unsere Korrespondenzabteilung und die
Mitteilungen und Beiträge für unsere Redaktion, gleichgültig

ob in Hand- oder Maschinenschrift, deutlich
und stark und nicht zu eng zu schreiben. Von
Durchschlägen wolle man uns nicht den letzten
zustellen und bei redaktioneller Mitarbeit das Blatt
Papier unbedingt nur auf einer Seite beschreiben.
Angesichts der starken Inanspruchnahme aller
Abteilungen des Zentralbureaus sind wir für gütige
Rücksicht wirklich dankbar.

An H. I. in L. Wir haben Ihre Artikel in der
Tagespresse s. Z. gelesen und auch die Abkanzelung
bemerkt, die Sie aus diesem Grunde seitens Ihrer
Organisation über sich ergehen lassen musslen. Ihre
Entrüstung über die gegenwärtigen tief bedauerlichen

Vorgänge wird von einem Grossteil des
Personals geteilt, llierseits werden diese Sympathien
mit Genugtuung vermerkt. Die Mitarbeit des
gemässigten Elements unter den Angestellten zu Nutz
und Frommen der gesamten Hotelerie ist uns
hochwillkommen. Beste Griisse.
aaaaaHaaaBaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaa aaaaaaaaiaaaaaaaa bbbbbbbbbbbbbbbb
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Darlehensschwindcl. Wir werden ersucht, an
dieser Stelle, auf das Treiben eines gewissen Herrn
Born hauser, St. Gallen, aufmerksam zu
machen, der durch Zeitungsinserate Darlehen
offeriert, sich von seinen Opfern Vorschüsse geben
lässt, sie zum Abscliluss von Lebensversicherungen
verführt, mit den versprochenen Darlehen aber nur
in den seltensten Fällen herauszurücken scheint.
Vom Amtsgericht Bern ist dieser Tage ein Jakob
Born hauser aus St. Gallen wegen Wucher
und Zuwiderhandlung gegen die Bestimmungen
über Gelddarlehen im Kanton Bern zu vier
Monaten Korrektionshaus verurteilt worden; es
besteht Grund zur Annahme, der Verurteilte sei identisch

mit dem eingangs erwähnten Bornhauser
oder aber ein Geschäftsteilhaber desselben. Jedenfalls

ist vor Unternehmen dieser Art Vorsicht um
so dringender geboten, als solche «Gescliäftli-
macher» sich mehr und mehr auch bei den
notleidenden Hoteliers anzubiedern suchen.

Redaktion — Redaction:
A. K u r e r.

A. Matt i. Ch. M agne,

Inseratenschluss: Donnerstag abend.
Clöture des insertions: Jeudi soir.

Billig zu verkaufen Hotel 1. R.» mod. Komf.,
Uber 100 Betten. An bevorz. Lage der
Zentralschweiz. Gute Rendite nachweisbar. Günstige
Zinsvcrhilltn. O. Amsler~Aubertv Basel.
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essieurs les proprietaires et direc-

teurs d'HOTELS DE MONTftGNE

ou de SÄISON qui ne sont pas d'accord

avec le contrat collecti! de travail, con-

trat dont certains paragraphes sont trop

onereux, ce que nous avons constate

apres experience, sont pries de s'inscrire

avant la fin de fevrier aupres de la

(Canton de Vaud) qui prendra l'initia-

tive d'une convocation des interesses.

2862

Die
Herren Besitzer und Direktoren

von Berg- und Saisonhotels,
welche mit dem Gesamtarbeitsverträge,

wovon einzelne Bestimmungen

der Hotelerie nach den gemachten

Erfahrungen zu grosse Lasten

auferlegen, nicht einiggehen, sind gebeten,

sich vor Ende dieses Monats beim

(Kant. Waadt) anzumelden. Letzterer

übernimmt die Initiative zur Einberufung

einer Versammlung der Interessenten.

2862

n
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Unfallversicherung Winterthur
Einzel-Unfall-, Haftpflicht-, Reise-, Kollektiv-, Einbruch- und Kautions-Versicherungen.

Vertragsgesellschalt des Schweizer Hotelier-Vereins.
Auskunft und Prospekte durch die Direktion der Gesellschaft in Winterthur
und die Generalagenturen, sowie die Vertreter an allen grösseren Orten. 99

Plattenpapiere

empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

Suter Freres
Fabrlquo de charcuterie

- Montreux
Jambons „extrafln"
504 dilOlltl P2100U

•t cults A la gelte
drand cholx da

Charcuterie fine
Demandez notre liste des prix.

Schroämme
in allen Qualitäten, wie

Bade-, Toilette-, Putz-,

Maler-, sowie Loofah-
Schwämme etc.
kaufen Sie billigst bei

Atta. Stamatiadös
Import in Schwämmen.

48 Zürich 1. JH 2817 z
53 LSwenatraase 53

Telephon (Selnau) 700t

-ss-Srv..^.

-
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7A/POA r^/V
ü.HUGENroei EEL

NACHFt VON RUD.WOLFER
Wt/NPLATZ 7 ZÜRICH

TCL.SZLN.3166

Gasthof mit Restaurant
und Tanzsaal, sowie grosses

4275 Oekonomiegebäude mit Stallungco.F.mzezo

direkt am Bahnhof, in einem grossen Industrieort des Züroher
Oberlandes. Sehr gute Frequenz. Offerten unter Chiffre
0. F. 9199Z. an Orell FUssli-Annoncen, Bahnhofstr. 61, ZUrich.

La Societe des Hotels et Bains de Loeche-Ies-Bains
met au concours:

line place de Directeur general
avec entree en fonetions des maintenant;

lis places de GGrant d'hötel
pour ta saison d'ete.

Pour ren8eignements s'adresser au Bureau central de la
Soci6t0 des Hötels et Bains ä L/oeche-les-
Bains, auquel les offres doivent egalement etre adressees. 2813

1500 mal gewinnen
mit 30 Obligationen

kann der Besitzer einer kompletten Serie der

Bernischen

Jede Obligation ist mit 50 Prämienbons versehen, wovon jeder
zu einer Zjehnng berechtigt, somit nimmt jede Obligation,
auch wenn sie schon einmal oder mehrere Male gewonnen hat,

in jedem Falle an 50 Ziehungen teil.

30 Gewinne
müssen Besitzer von gezogenen
kompletten Serien in den Prämienziehungen
innert den nächsten 10 Jahren erzielen

30 Gewinne

Jeder zu Fr. 10.— gekaufte Titel wird mit 100°/o Aufschlag,
also mit Fr. 20. —, im schlimmsten Falle zurückbezahlt.

16,460,000 Franken -
zahlen wir laut Ziehungsplan den glücklichen Besitzern dieser Anleihe.

Der Ziehungsplan umfnsst:
Haupttreffer Fr.

10 a 50,000
40„ - 10,000
10 „ 5,000

450 „ 1,000
900 „ 500

2250 „ 200
6500 „ 100

13000 „ 50
43000 „ 20

600000 RQckzahlungen ä 20

Total 666,160 Treffer im

Betrage von Fr. 16,460,000

UnionbankA.-G. inBern15

Her sicher gewinnen will,
kauft ganze Serien.

Mit ganzen Serien 30 Losen kann
jedermann und muss jedermann das

zehnfache, also Fr. 30(J0, ohne weiteres
Risiko zurückerhalten, wenn die
Prämienbons der in der Vorziehung
ausgelosten Serie an uns verkauft werden.
Wir bezahlen für jeden in der
Vorziehung ausgelosten Prämienbon innert
den nächsten 3 Jahren

Fr. 100, also Fr. 3000 per Serie

unter der Bedingung, dass die Prämien-
bons aus kompletten Serien stammen.

Auf Wunsch Prospekt gratis.

Ziehungslisten werden zugesandt.

Postcheckkonto 111/1391

Telephon 48.30 u.4-8.34-

97

Bestellschein. An dieUnionbankA.-G.,Bern,Montbijoustr. 15.

Hiermit bestelle ich Ihnen:
Stück Original-Prämien-Obligation der Bernischen Wohnungs-

Genossenschaft ä 10 Fr. per Stück

Stück komplette Serie.... (Je 30 Prämien-Obligat.) ä 300 Fr. per Serie
gegen Barzahl nng

•n- 7. I habe ich auf Ihr Postcheckkonto III!1391 einbezaMt.
DenbcughchenBetrag Sjg per Nachnahme ,u-Ughch 'Spesen erhehen.

Kolländer-Käse
Gouda & Edamer
feinste gelagerte Ware, liefert
Tortellh&ft and rasch ab Lager,
die Generalagentar Kaashan~
del „Goud'Ed" Basel. —
Telephon 2.98. 4184 o. f. 8407a.

Salzbohnen
gelbe Wachs- und grüne
mittelfeine, in Fässern
ä zirka 200 kg.
Nettogewicht, per kg. 70 Cts.,

Probekübel i\ 15 kg.
per kg. 90 Cts.

franko Talbahnstation.
E. Schlldknecht-Tobler & Sohn

.5717 St. Gallen P 200 Gx
7

Warum
beziehen immer mehr

HOTELS
ihre Parkettwichse bei mir? Ich
liefere solche heate in nar bester
Qualität zu Fr. 3.30 per kg, Kessel
tod 10 kg. an. sie (P J87)

A. Fischer, Zürich
Habsburgstrasse 42.

Maison fondee en 1829

CBflMPflGlfE

1014

1116

Felicitations

du Jurj

HAULER &CIE
au Prieurö St-Pierre

MOTIERS-TRAVERS

MENTON
(RIVIERA)

ä vendre
Hotel de Ier ordre
au centre de la Tille, avec grand
restaurant, 90 lits, faisant de
recettes, au complet en ce moment.
Magnifique occasion ä s&isir vu
Texcellent change. 8'adr. sous
chlffre D. S. 2834 au Bureau des
annoncps de la Revue Suisse
des Hötels, Bäle 2.

Rahm
erstklass., eingedickte Ware

amerikanischer Herkunft

per BQchse ä ca. 500 gr. Fr. 3.-
per BGclisg i 7 Ibi. Spuialprtii

Originalkisten zu 48 kleinen
nnd 6/1 BUchsen empfehlen'

E. & 0. Osterwalder
Kolonialwaren en gros

St. Gallen beim Speisertor

Telephon No. 931 2848

Engroe-Prelslisten z. Diensten

Hl- und Mannt-,
if

Amerikan. System Frisch.
Lehre amerikan. Buchführung

nach meinem bewährten System
durch Unterrichtsbriefe. Hunderte
von Anerkennungsschreiben.
Garantiere für den Erfolg. Verlangen
8ie Gratiaprospekt. Prima
Referenzen. Richte auch selbst in
Hotels und RestaurantB Buchführung

ein: auf Wunsch auch das
System des Schweizer Hotelier-
Vereins. Ordne vernachlässigte
Bücher. Gehe auch nach auswärts.

Alle Geschäftsbücher für
Hotels auf Lager.

HeFrlsch,Zürich I
BOoherexpene 100

Ailtistu Sptzialburtau der Schweiz.

Wir offerieren:

National-

Kassa-Rollen
empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

Kunst - Tafelhonig
in Kesseln Ton 91/; und
27 kg, brntto für netto,

per kg. Fr. 2.40.

Confitüren
Kttbel kg. 25 10

Aprikosen 2.75 2.90
Brombeer 2.45 2.60
Erdbeer 3.45 3.60
ileidelbeer 2 80 2.95
Kirschen(schw.) 2.45 2.60
Zwetschgen 2.33 2.48

Olivenöl
in Ksnnen, per kg. Fr. 4. SO

Chin. Eiweiss
körnig per kg. Fr. 15.20
gemahlen „ 15.70

Chin. Eigelb
Pulverform p. kg. Fr. 8. —

Sultaninen
per kg Fr. 4.10.

Corinthen
per kg. Fr. 3.—.

Denia-Weinbeeren
mit Grappe,
ohne

kg Fr. 3.—
- 3.80

Bari-Mandeln. 4.55

Haselnüsse .3.90
Backpulver inDUten:
ohne Aroma, p. Düte 12 Cts.
mit 14

Backpnlver offen:
ohne Aroma, p. kg. Fr. 3. —

Vanille-Aroma
in Dttten, per Düte 13 Cts.

offen, per kg. Fr. 3.50.

Saucenpulver mit Vanille
in DUten, per Düte 16 Cts.

Cr&mepulver mit Vanille
offen, per kg. Fr. 3.60.

Cr&mepulver mit Chocolat
Pak. ä 1 kg., p. kg. Fr. 4.—

franko Talbahnstation. Bezüge unter 10 kg. Preiszuschlag.
Gratismuster zu Diensten. 109

E. ScMldknecht-Tobler & Sohn, St. Gallen.

:
i
:
I

BAMBERGER, LEROI & Co., ZURICH
Actien-Gesellschaft

Fabrik sanitärer Einrichtungen

BAMBERGER, LEROI & CLE, ZURICH
soci£t£ anonyme

Fabrication d'apparells aenltalres 63

Schweizer, 30 Jahre alt, In allen Branchen des Hotelwesens
bewandert, 12jährige Erfahrung, tüchtiger Bestauratenr, erfahren im
Arrangieren von Banketten, sucht mit ebenfalls aprachenknn-
diger nnd tüchtiger Frau

DIREKTION
In der Schweiz oder im Auslände. Bewerber ist in amerikanischen
Touristenkreisen sehr bekannt. War zuletzt 4 Jahre II. Direktor
des Grand Hotel des Wagons-Lits in Peking. Offerten erbeten an
H. O. Waser, Nordstrasse 180, Zürich 6. 2839

Hm«?/W

Immut

ditwffCi-- Äv. (HootJib»-

Ernst HOrlimann. WädenswU w

Reparaturen
von

Silber-
und

Tafelgeräten
Vergoldung, Versilberung
Vernlcklung, Vermessingung

Wiskemann
Zürich 8, Seefeldstr. 222

105 s

Verpackte

Strolihalme
empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

la Kochfett
in Gebinden von 20, 35 50 kg..

k Fr. 3 85 - 3.90.

Cocosfelt iura
offen und in Tafeln,

bei 10-50 kg. ä Fr. 3 45-3.05.

Ia Schweinefett
41S0 (amerikan.) (OFtiostz)
in Kübeln von 50 kg. Fr. 3.85
in Kisten von 25 kg. Fr. 3.90

Cottonöl 'Ä
Olivenöl rr:

Für Oel Korbflaschen einsenden.
Garant, reine Ware empiiehlt höfl.
F. Nttgeli, Colonialwaren,
Diessenliofen (Thurgau).

VERSILBERUNG
von abgenutzten

Essbestechen, Tafelseräten etc.
in feiner und solider Ausführung. — REPARATUREN.

Jenni & Maeder, vormals C. Erpf
Vernickelungsanstalt, Mühlenstrasse 24, St. Gallen.

Telephon 20 34. 70 K 7472 B

NEUCHATEL

PERRIER
SAINT- BLAISE
HORSCONCOURS
MEMBRE DU JURY

BERNE 1914.
64

Zu verkaufen.
Grosser, beat-renommierter

Gasthof
in prima Verkehrslage, Mitte
Zürichs, mit flottem Geschäftsgang,

durch Vereine, Bürger nnd
Arbeiterfrequenz zu reichlich
messender Verdienstquelle
gestaltet, passend für Familie mit
mind. 4 erwachsenen Personen
oder 2 junge Ehepaare vom Fach,
bietet absolut sichere Existenz,
alters-und gesundheitshalber
sofort zu veikaufen. — Kaufpreis
Fr. 420.000, Anzahlung Fr. 70,000.
Alles Nähere durch den]Allein-
beauftragten:

Gustav Rau, Zürich 8
2838 Florastruse II.

Zu verkaufen:

,7» Xotel-

Restaurant
best frequentiertes, gut bürgerliches

Etablissement in
Hauptgrenzort der Ostschweiz. Einzig
schöne Lokalitäten in tadellosem
Zustande. — Aeusserst günstige
bypothekar. Verhältnisse —
Bewerber, die sich Uber Tüchtigkeit

und Solvabilität ausweisen
können, belieben Offerten zu
stellen unter Lr. 1065 A. L. an
Publicitas A.-G,, Luzern.

Tafel-Kunst-Jtottig
mit Blenenhonigzusatz ä
Fr. 3.10 p. kg., versendet v. 5 kg.
an gegen Nachnahme

D. Rüegger-Zeller,
Unterterzen am Wallensee.

Telephon No. 29.

Für Jeden Zweck
Schmierseife» selb
Silberschmierseife
Teisseife
Benzinschmierseife _in Kübeln tod 30 - 60 kg. und Fässern, liefert In vorzüglicher [Qualität

Chemische Fabrik Stalden I. E.

BOWiER

FRERESj

SWISS CHAMPAGNE

; La plus
ANCIENNE MAISON SUISSE

Fondee ti IUI. l Neuchitel

EXPOSITION DE BERNE 1914

MEDAILLE D'OR

avec felicitations du Jury

Buchführung
Abschlüsse, Nachtragungen, Neueinrichtung,
Inventuren, Ordnen vernachlässigter Buchhaltungen,
Revisionen, Expertisen besorgt gewissenhaft 104 b

E. Eberhard, Zürich
vorm.: Bär & Hohmann, Revisionsbureau
Telephon: Hottingen 3709 Bahnpostfach 100

Monte-Carlo.
A vendre

bei hötel, 48 chainbres, beaux
locaux publics, magnifique
exposition, terrain d'environ 680 in4.
Prix 620,000 fr. dont 350,000 fr
comptant. S'adr. sous J N. 2806
au Bureau des annonces de la Revue
Suisse des HAtels, Bäle. sso« c

Schwabenkäfer
sowie «amtliches Tngcziefer radi-
*'0J> k&l vertilgt durch mmx

»ERHIHOl
Schaufelweisc wird es zusammengekehrt.

Schachteln ä Fr. 3.—, 6.—
und 12.—. Spritzen P» 1 2S

Ratten- u. Mäuse-Gift
Extra stark. — Topf Fr. 3.;»0.

Versand gegen Nachnahme durch
das Lab. Vermlnoi in Genf,
27, Avenue Pictet de Rochemont

tels.

I
lira i Prasi

m.nachgewiesenerRen-
dite vermittelt zu cou-
lanten Bedingungen
in Stadt und Land
Gustav Ran, sen.,
Florastr. 11, Zürich 8.

I
ten Hbt.

Ich habe Anfragen nach
mittleren event, kleineren aber gut
rentierenden Hotels und Pensionen,

mit nachgewiesener Rendite,
mit 30—40 Betten, bester Reise-
und Platzklientel. Offcrteo mit
erschöpfenden Angaben über Rendite,

TotalumBatz, Reingewinn,
Kaufpreis, Anzahlung, Antritt,
Hypotheken und Assekuranz
erbittet vertrauensvoll G. Rau,
Florastr. 11, Zürich 8. 2823

Tapeten
zu Fabrikpreisen

von Fr. 1.- an
Günstige Einkaufsgelegenheit
für Wiederverkäufen —
Anfragen erbeten an Postfach
18554, Hei vetia-Plutz, ZUrich 4.

(J. B. 4654 Z.) 68

Gesucht auf Sommersaison:

Direktor
od. Gerant
event. Mieter für grösseres
Berghotel im Oberwallis.
Anmeldungen nimmt entgegen
nnt Chiffre F20946L Publicitas S.A..
Lausanne 5736

Vollfrische

Trink-Eier
vom Tage (FrUhstückseicr), sowie

Ia. Koch-Eier
liefert prompt und billigst

Franz Fassbind. Bern
Bier en gros

Telegramm-Adresse: „Faasblnd".
r it«» v Telephon 5.91 &7«a

Zahnstocher
empfehlen ab Lagsr

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

ESCHER wz£f

Eis-, Kühl- und
Gefrier-Anlasen
29 63/19
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Avis
concernant les insertions.

Les gramles et les petites aunonces (de-
liiandes et offres de places) qui doivent parailre
dans le numero de la semaine doivent nous
parvenir

le jeudi soir au plus tard.
Pour des raisons d'ordre technique, les

insertions que nous recevons ulterieurement
doivent ölre renvoyees au numero suivant.

[/Administration de la « Revue des Hotels ».

L'action de secours.

l/heure des supremes efforts a sonne. Pas

de taiblesse! Pas de cleeouragement! Disons-

nons bien (|ue si les milieux des hoteliers ne

parviennent pas ü reunir eux-memes une cer-
taine somme - et cette somme est importante!
— il est inutile d'esperer l'aide de la Cont'ödö-

ration et des banques. Si nous htsitons davantage,

il sera trop ta_rd! II est urgent d'aller de

l'avant et d'un pas energique! Malgrö la durete
des temps, il est hautement neceSvSaire que l'in-
dustrie hfltelicre suisse donne un grand exemple
de solidarite professionnelle, un exemple qui
loree l'admiration des autorites et du peuple.
Que eeux dont les affaires n'ont pas fee trop
mauvaises au eours des dernieres annees

prennent la tete du mouvement! Mcmc dans

cette cattfgorie, il y a encore quelques regret-
tnbles lacunes. II serait penible de constater

qn'un seul collegue en mesure de nous quler

manque a 1'appelV La eoni'iance dans l'avenir
de I'liotcllerie suisse, qui nous a fait entre-

prendre cc nouvel effort, ne doit pas nous
nbandonner a i'heure decisive. En avant et du

courage! Ii s'agit de vaincrc on de succomber!

jBI«: :

j: Nouvelles de la Soci6t6.::i"' J ®
laBlll"*11111"1'11"11111111"1*11**11111111111111111111'111*!*!!*

Nos annonces,
Le present numero öftre une nouvelle

preuve de l'importance de noire journal, no-
tamment en ce qui concerne les demandes ct
et les offres de places. Nous prions nos socie-
taires de bien vouloir recourir ä notre publi-
cite pour repourvoir toutes les places vacantes.

> Les employes constateront ainsi que e'est dans
la „Revue des Hotels" qu'ils trouvent le plus
grand choix de places libres. Nous voyons du
reste avec plaisir que les insertions d'employes
sont toujours nombreuses. Mais il ne laud rait
pas oublier non plus nos autres annonces.
Que les fournisseurs desireux de compter les
hoteliers suisses parmi leurs clients fassent
figurer leur reclame dans notre journal social.
D'autre part, il est juste cpie nos lecteurs
donnent la preference, pour leurs achats, au\
lournissenrs qui out fait des insertions dans
l'organe de la societe. Cette maniere d'agir
devrait passer it i'feat de Systeme et de principe

loyalement observe des deux cötes.

Une mesure bienveillante des

Societäs d'assurances „Winterthur"
et „Zürich".

On sail que sees la tin de l'aiinee 1914
les Sociales d'assurance Wiiiterlhur » et
• Zürich », a\ec lestpielles noire organisation
a\ail eonchi un contral en laxeur des soeie-
taires etix-memes eonune pour la responsabilile
patronale en cas d'aeeident, s'etaient engagers
ä lenir compte de la situation <le ceu\ de nos
niembres dont les entreprises auraient graxe-
ment :i souffrir ä cause de la guerre, soil en
reduisant le nionlanl des primes, soil en en
xuspendant completement le versement en cas
de fermeture prox isoire d'un etahlissement.

Ces jours-ci, les deux sociales nous
informant cpie de nombreuses entreprises
hütelieres ayant encore ä souffrir des conse-
qences de la guerre et elant foil dees par conse-
qucnt ä sollieiter une mesure de bienxeillance,
elles niaiiitieiidront les concessions l'aites en
t914. Le mode de pavement des primes
restera done, pour les niembres de notre
Societe, le meine quo pendant la guerre.

Nous tenons a reniercier chaleureusement
les Sociales Wintertime » et Zurieh » pour
eette decision qui leur fait honneur. Nos socie-
taires en prendronl eertainemenl eonnaissance
axee la plus gründe satislaclion. La «Winler-
tliur » et la * Zurich » prouvent ainsi qu'elles
eoiii|)rennent la situation precaire de l'lio-
tellerie et qu'elle savent en lenir compte.
C.ombien il serait desirable que eette attitude
tut aussi cello do toutes les autorites et du
public en general'

A propos du conflit des Grisons.

Nous eoinpleterons nos informations pre-
cedentes sur le conflit des (irisons en ajoutanl
que le Dr Enderli, representant aux Chambres
des grutleens zurichois, a depose le 12 fevrier
sur le bureau du Conseil national la demande
d'interpellation suivante:

«I.e Conseil lederal a-t-il eonnaissance de la
violation, par les hoteliers des Grisons, du Contral
collectit de Iraxail conctu l'ete dernier sous les
auspices du Departement lederal de l'econoniie
publique?

«Ne croit-il pas qu'il est necessaire, ä cause des
«rands interets econoniiques du pays et pour eviter
une generalisation du conflit, d'adresser aux
hoteliers des Grisons un serieux avertissement les
invitanl ä l'obserxation du contral'' N'est-il pas
d'avis que Paction de secours qui se prepare en
faveur de l'hotellerie doit etre subordonnee en
premiere liene ä la condition que les hoteliers
observent loyalement les contrats de travail conclus
avec leurs employes. »

Cette interpellation n'a pas encore ete de-

xeloppee: mais ce n'est que partie remise, et
1'on pent aftendre avec inierei de voir comment

le I)r Enderli motivera ses demandes.
II n'est pas possible de douter, d'autre part,

que le secretaire-general llaumann n'ait lui-
mcme inspire et prepare la demande
d'interpellation. Cette attitude concorde du reste
avec la menace qu'il a proferee le 25 novembre
1918, ä la Conference d'Olten, ä savoir qu'il
combaltrait Paction de secours, si les hoteliers
refusaient d'avaler la pilule du Contrat col-
lectif de travail. Le ton adopte par le Dr
Enderli dans sa demande d'interpellation est en
parfaile harmonic avec le ton de M. Baumann.

Une constatation.

Nul n'ignore que M. le secretaire-general
Baumann affirme ä qui xeut l'entendrc et ä

loute occasion (jue l'hotellerie suisse engage
continuellement du personnel etranger, afin
de ])aralvser les mouvements des employes
indigenes dans leur lulle pour obtenir d'equi-
tables conditions de travail el de salaires. Afin
de tirer une bonne l'ois les choses au clair, la
Direction de notre Bureau central s'est ren-
seignee aupres de l'Office central pour la
police des elrangers, ä Berne, au sujet de l'af-
i'luence en Suisse du personnel d'hotel etranger.

Elle a recti la reponse suivante, datee du
14 fevrier:

« En reponse ä voire lettre du 10 courant,
nous vous informons qu'en vertu de l'art. 7

de Pordonnance sur le conlröle des etrangers,
toutes les demandes d'entree en Suisse pour y
occuper une place doivent etre soumises ä

notre Office central. Les demandes provenant
du personnel d'hotel, qui sont toutes liquidees
en tenant compte de la situation du marche
du travail, sont relativement pen nombreuses.
(C'est nous qui soulignons. Red.) Nous vous
rendons d'autre part atlenlif au fail que
chaque etranger arrive en Suisse sous pretexle
de soigner sa sanle, mais qui enlre ensuite en
place, est immedialement expulse. »

Voilii done encore une assertion de M.
Baumann qui se revele iausse. Ce ne sera pas la
rierniere!

La dur£e du travail dans la petite
industrie et les mdtiers.

Les 2(i el 27 fevrier se reunira it Berne la

Commission d'experts pour la reglemenlation
de la duree du travail dans la petite industrie
et les metiers. Comme il semble que l'industrie
de l'hotellerie et de la restauration tombera
sous le coup de la loi en preparation, nous
pensons etre agreables ä nos lecteurs en pu-
bliant. dans leurs grandes lignes, les projets
etablis par les associations politiques et pro-
fessionnelles interessees. Etant donnee
l'importance de cette question, nous invitons ceux
de nos soeietaires tjni auraient eventuellement
des propositions ou des vauix A soumellre A

la Commission d'experts a les conimuniquer
ä la Direction de notre Bureau central. Les
plis seront adre'sses ä notre Bureau de Bale
jusqtfau 24 courant ou au Bürgerhaus, it
Berne, a temps pour la seance preliminaire du
25 lex rier.

I-a Lißuo des syndieats ouxriers ehretiens-
sociaux de la Suisse forimilo les propositions sui-
x antes:

Eh general: journee de 9 Ii au maximum el
de 5 heures te sainedi: maximum normal omnia

semaine: 48 heures. I.es heures de traxail sont
comprises enlre 7 heures du matin et (i heures du
soir, axee interruption d'une iieure au moins ä
midi.

Exceptions. Dans les pelites entreprises de la
brauche alimentc.ire (boulan«eries. boucheries)
semaine de 54 heures au maximum; heures de
traxail tixees suivant les necessilös de l'exploitation:
autant que possible, on ne tiaxaille pas la nuit. ni
le dir.ianche.

Semaine de 51 heures (tu plus pour le personnel
des hotels et des restaurants; le rcpos journalier
et los count's sont ä fixer en consequence

Semaine de 48 heures au plus pour le personnel
des magasins; ici le Iraxail pent se proton«er
jusqu'ä 7 heures du soir

Pour les coiffeurs, semaine de 48 heures:
pendant la semaine, le traxail peul durer jusqu'ä
7 heures du soir et le samedi jusqu'ä 8 heures.

Dans les metiers oil le travail est plus intense
pendant une partie de I'annee, la semaine peut
etre portee ä 54 heures dans la Periode d'activite,
mais elle ne coinportera que 42 heures dans la
Periode de calme, de sorte que la moyennc annuelle
ne depas.se pas les 48 heures.

Autant que possible, le travail de nuit et le
travail du dimanche doivent etre interdits

Les dispositions relatives aux heures supple-
mentaires sont delerminees dans la loi. Pour les
heures supplemenlaires de jour, le salaire est
majore de 25 %; il est majore de 50 % la nuit et le
dimanche.

Le temps consacre aux traxaux de mise en
ordre el de netloyaKe n'est pas compris dans la
duree normale du traxail.

Les prescriptions ci-dessus sont applicables
aux apprentis Les heures d'ecole professionnelle
sont considerees comme heures de travail.

S'il existe un Contrat collectif, ses dispositions
relatives ä la duree du trax'ail sont applicables ä

toutes les entreprises de cette brauche.

La Ligue suisse des syndieats ouvriers presenle
un projet de loi complet, divise en 28 articles

L'art. premier determine quelles sont les entreprises

lombant sous le coup de la loi. Ce sont.
a) celles qui devraient etre soumises ä la loi sur
les fabriques, mais qui en sont dispensees 5 cause
de leur peu d'extension; b) toutes les entreprises
de la branche du bätimenl; c) les entreprises pri-
vees de transport; d) les jardinicrs: e) l'industrie
ä domicile.

La semaine de traxail ne doit pas «importer
plus de 48 heures. Si l'on travaille moins de 8 h.
le samedi, les heuies libres peuvent etre repartier
sur les autres jours de la semaine. Les heures
de travail sont ä repartir entre 6 h. du matin (5 h.
en ete) et 8 h du soir. Les samedis el veilles de
fetes chfimees, le travail doit cesser au plus lard
ä 5 heures du soir Exceptionnellcmenl (ravail par
equipes, hotels, restaurants), des arrangements
peuvent etre pris en xue de trax-ailler avant 5 h.
du matin ou apres 8 h. du soir; ces accords doivent
etre conclus enlre les employeurs et les organisations

ouvrieres; ils sont sounds ä la ratification du
Departement de l'econoniie publique

Le repos de midi dure au moins une heurc
Dans les exploitations continues, les repos sont
deduits de la duree du trax-ail seulemenl s'ils
oliligent ä quitter l'atelier ou le chanlier

11 est interdit de tourner les prescriptions de la
loi en donnant du travail ä domicile ä ses propres
ouvriers ou ä ceux d'autres entreprises. Le travail
volonlaire ä l'atelier en dehors des heures regle-
mentaires est egalement interdit.

Dans les entreprises meltant en danger la sanle
ou la vie du personnel, le Conseil federal reduira
au besoin la duree legale du travail.

Les heures supplemenlaires de jour, le travail
de nuit et le travail du dimanche ne sont toleres
qu'ä litre exceptionnel el proxisoire et moyennanl
le consenlemenl du personnel. En ce cas, le salaire
doit etre majore du 30 %. L'employeur desirant
faire effectuer du travail supplementaire doit y
etre autorise, suivant la duree de ce traxail. par
les autorites locales, de district ou cantonales.

Le personnel travaillant le dimanche doit etre
libre un dimanche sur deux et il doit recevoir un
jour de conge inunediatement avant ou apres le
dimanche de travail.

Les cantons peirvent decreter huil jours de tetes
chömecs par an, auxquels sont applicables les
dispositions relatives au dimanche. Le personnel qui
veut chomer pendant d'autres jours de fete doit
en averlir l'employeur. Les fetes religieuses ne
sont d'obligation que pour le personnel appartenant
ä la confession inleressee.

Toutes les demandes de derogation ä la pre-
sente loi doivent etre formulees et consenlies par
ecrit; elles doivent etre affichees in extenso, avec
le nouveau plan de trax-ail et la duree de sa x'alidite.
En. cas d'abus, les autorisalions de derogation
peuvent etre retirees ou modifiees. La presente
loi doit etre egalement affichee dans tous les
ateliers S'il existe un contrat collectif de travail
oil les prestations patronales sont equivalentes aux
prestations minima prex-ues dans la presente loi, le
contrat peat etre afficlie en lieu et place de la loi.

La surveillance de l'execution dc la presente loi
el des ordonnances eventuelles du Conseil lederal
sur la maliere est confiee aux cantons, qui creenl
ä cet effet des organes sneciaux el font rapport
tous les deux ans. La haute surveillance est exer-
cee par le Conseil federal, qui cree des inspeclorals
pour les dill'erentes professions. Chaque inspectoral

doit comprendre au moins 1111 ouvrier et une
personne du sexe.

Les instances de recours sont les gouvernements
cantonaux et le Conseil federal. Le delai de
recours est de deux semaines.

Les personnes chargees oll'iciellement de sur-
x'eiller I'obserxalion de la loi onl en lout temps le
droit de xisiler les etablissements lombant sous
le coup de la dile loi.

En cas de violation des dispositions ci-dessus,
il est prevu des amendes de fr. 5.— ä fr. 50.— pour
les cas peu graves, de fr. 50.—• ä lr. 500.-— pour
les cas graves. Sont responsables les proprietaires
d'entrepriscs et leurs remplacants: directeurs ou
representants de la direction. L'ne violation de la
loi ne peut plus faire l'objet d'une poursuite apres
un delai d'un an. Le delai de prescription pour
les penaliti" prononeees est de cinq ans. Les autorites

administratives et judiciaires cantonales sont
eompetenles pour instruire et juger les infractions.
Les penaliles prononeees sont publiees dans la
«Feuille otficielle»: communication en est faite ä

l'inspectoral federal. Le Conseil federal est
competent pour introduire une action en cassation.
Les dispositions legistalixes el ordonnances
cantonales en opposition axee la presente loi sont
abrogees La date de l'entree en xigueur de la
loi est lixee par le Conseil federal.

La Socifte suisse des arts et metiers a elabli du
son cole 1111 projet encore beaucoup plus developpe.
comprenant neuf cbapitres el 51 articles. Nous en
extrayons seulement les idees principales.

La societe susdite demande que la loi soil applicable

ä toutes les entreprises industrielles qui ne
sont pas soumises ä la loi sur les fabriques et oil
sont occupes. outre le patron, des ouxriers et
eventuellement des apprentis Les cas douteux sont
tranches par le Conseil lederal. apres consultation
de la Commission föderale des arts el metiers.

Les entreprises occupant plus de cinq ouxriers
ou employes soul tenues d'all'icher un reglement
d'exploitalion soumis ä l'approbalion de l'autorite
cantonale. La oil il existe un eonlrat collectif de
Iraxail, ce contrat remplace le reglement d'exploitalion

Les diets d'enlieprises payent les salaires au
moins tous les quin/.e jours. Les traiteinents des
lonctionnaires et employes sont pax-es chaque inois.
En cas de traxail suppleinenlaire, le salaire est
majore.de 25 % Des relenues de salaires sont pre-
xues en cas de traxail insutfisant ou defeelueux.
notaniment en cas de perte de niateriaux.

Les dispositions concernant la duree normale
du traxail el du repos, le moment oü peut coin-
mencer et oil doit tinir la journee de trax'ail ainsi
que les heures supplenientaires seront determinees
dans des ordonnances d'execution differcntes pour
chaque branche d'industrie. ou exentuellement dans
des contrats collectifs de travail. La journee
normale de travail est de dix heures. Des dispositions
speciales sont prises si les prescriptions ci-dessus
ne peuvent pas etre appliquees sans entraxer
l'exploitation Tel est le cas en parliculier pour la
branche alimenlaire, pour l'industrie de l'hotellerie
et de la restauration, ainsi que pour la culture
potagere. Les prescriptions concernant la duree du
traxail ne sont pas applicables aux traxaux acces-
soires, par exemple aux traxaux de proprele

Un chapitre important pour l'liotellcrie est le
chapitre VI, traitanl de la reconnaissance officielle
des organisations professionnelles et des contrats
eollectifs dc travail. Nous reproduisons in extenso
cette Partie du projet:

.1/7. .'i.'i. Sur leur demande, les associations
pi'olessionnelles suisses soul rcconnues par le Conseil

federal.
Les associations proiessionnelles suisses doivent

etre consultees par les autorites föderales el
cantonales dans les questions concernant leurs branches

respect ix-es.

.1/'/. 3'i. Les contrats eollectifs de traxail conclus
dans le sens de l'art 322, al. 1 et 2. du C. O.

remplacent les ordonnances föderales d'execution
de la presente loi, pour autant qu'ils reglent les
questions relexant des dites ordonnances en ce qui
concerne les relations enlre employeurs et
employes ainsi que les questions touchant la protection

ouxriere et pour autant qu ils ont recu l appro-balion du Conseil lederal.
lis (loixenl menlionner les dispositions et les

garanlies neccssaires pour assurer leur obserxation,
ainsi que des prescriptions pour la liquidation
arbitrate des liliges En restanl dans les limites des
articles de la presente loi, ils peuvent conlenir des
dispositions pönales qui seront mixes sur le meme
pied que les sanctions du Conseil federal prexues
ä l'art 43 de la dile loi

Art ,'lö. Les contral« collecliis de traxail conclus

par les associations professionnelles ofl'icielle-
menl rcconnues onl 1111 earactere d'obligation pour
tous les employeurs et tous les emplovös de la
branche inleressee

Art 3d. L'observation des contrats collecliis de
traxail est soumise ä la surxeillance des commissions

des arts et metiers lederales el cantonales. »

Les ordonnances d'execution sont prises par
le Conseil lederal La surveillance de l'obserxation
de la presenle loi el des ordonnances d'execution
est de la competence des autorites cantonales: la
haute surxeillance est reserxee au Conseil federal.
Celui-ci nomine ä eel effet une Commission föderale

des arts el metiers, dans laquelle sont rcpre-
senles d'une maniere egale les dill'erentes brauche*
interessees ainsi que les employeurs el les employes.
Si le besoin s'en lait sentir. (le semblables
commissions paritaires seront ereeex pour les dille-
renles branches. Ces commissions sont consultees
par le Conseil federal dans toutes les questions
relatives ä la presente loi Elles peuvent etre
designees comme instances superieures de recours
par le Conseil federal. Des commissions semblables,
serxant d'organes consultant's et d'instances in-
lerieures de recours, peuvent ere inslituees dans
les cantons, dans les districts et meine dans les
communes

Teiles sont les dispositions principales du
IroisieiTie projet que nous soumetlons ä nos
lecteurs. On constate que ce projet, nolam-
incnl en ce qui concerne la duree du travail,
n'est pas del'axorable ä l'hotellerie et ä la
restauration. Esperons (pie la Commission
föderale d'experts saura, elle aussi, recou-
nailre noire situation toute speciale el nous
faire les concessions sans lesquelles la marche
normale et la prosperile de l'industrie hö-
leliere suisse seraienl line impossihilile.

Pour mieux demontrer ä nos soeietaires
la necessile de consacrer ä ces cpiestions notre
attention la plus soutenue, nous citerons en
lerminanl des propositions et des declarations
emanant d'une association professionnelle
(nous voulons croire plutöt de son president
et de son secretaire!) de laquelle, etant donnes
les liens etroits qui l'unissent ä l'liötellerie, on
serait en droit d'attendre plus de comprehension

des besoins de notre profession et un peu
moins de « patriotisme du portemonnaie ».
On y rencontre les passages suivants:

c Le personnel occupe ä la lessixe doit etre
separö du personnel des hotels et des restaurants
el etre mis sur le meme pied que le personnel des
entreprises privees de lavage. Le lessix-age dans les
böteis ne presente aucune difference avec le lessi-
xage des entreprises prixees Celles-ci sont en
mesure, avec la semaine de 4S heures, de repondre
aux besoins des plus grands hotels. Done le
personnel du lessivage ä l'hötel doit etre lui aussi, et
mieux encore, capable de suffire ä la besogne dans
le meme laps de temps. Le personnel du lessixage
occupe dans les hotels a droit aux menu's mesures
dc protection que celui des entreprises prixees

« Pour le personnel des hotels el des cafes. la
duree du travail doit etre organisee de maniere
ä ne pas depasser 54 heures par semaine. Les
jours de conge et les heures de repos doix-enl etre
lives en consequence Celle disposition ne pent
pas etre appliance an personnel da lessixage Celui-
ci d"'l etie mis au hencjice de la duree normale
du traxail



tit aillcurs, n propos ties emplois tie saison:
<La disposition permettant, dans lcs professions

de saison. de porter la seniaine de travail ä 54
heures pendant la Periode d'activite el de la re-
duire ä 42 heures pendant la Periode de calme
afin de revenir ä la moyenne normale est rendue
illusoire par le fait que l'entployeur eoiLserve le
droit de conßi'dicr ses employes ä la fin de la haute
saison. II s'agit iei de proteßer 1'ouvrier. par
exemple grace ä la disposition suivanle: « Dans les
metiers de saison on les einployeurs desirent hene-
Iicier de la prolongation de la somaine de travail,
its doivenl s'engager par contral ä oceuper aussi
leurs ouvriers pendant la saison morte. » (Dans
one observation marginale, nil critique a ajoute
que celte proposition devrait I'igurer dans le livre
(i'or de la solidarity patronale suisse. Ned.) *

Plus loin encore, a prnpos du travail tie nail
el till dimtiiiehe:

Le travail du dimanche devanl elre autorise
pour le personnel des hotels et des restaurants, le
personnel du lessivage est ä trailer ä part: lc travail

du dimanche doit lui elre complelemen! inler-
dil. »

.tier prvptisiliaiis tie la Linne suisse ties stindi-
ettls, on ajoute a Varticle I tt. b. e, d:

e) les hotels el les restaurants;
f) rindustrie ä domicile.

11 est indispensable que les hotels et les restaurants

soient soumis ä la loi. II est difficile de trou-
ver line autre profession oil Ton soit plus indepen-
danl du conlrölejdfc Uautoj'ite et oil les conditions
du travail soient aussi tristes. * (des messieurs
paraissenl ignorer lotalement la loi sur le repos
liehdomadairc! Ned.)

:i: *

Nous esperons done recevoir, aux ndresses

indiquees en tele de eel article, de nombreuses
comimtnicalions de nos socielaires. Nous les

en remercions d'avance.

a
Quelques reflexions

sur le „Commentaire Baumann".
(Suite.)

En ee qui concerne l'organisation des

conges, Tart. 19 du Conlral eolleelif de Iravail
laisse aux etablissements qui suivenl le regime
de la campagne une assez grande liberie de

mouvements. Ces l'acililes pouvaient elre ae-
cordees paree que dans eetle categoric d'ela-
blissemenls les employes eprouvent a nil degre
moindre le besoin d'une detente ä intervalles
reguliers. Celte disposition du conlral esl con-
forme an bon sens el an but recherche, mais
la redaction en esl mallieureuse. La dislinc-
lion n'aurail pas du elre l'aile en Ire le regime
des villes et le regime des campagnes, et sur-
tout pas cntre les diffcrenles places, mais entre
les diners etablissements consideres indivi-
(luellement. Et dans ce dernier c.as, atin de pre-
\enir des interpretations erronees, il anrail
encore i'allu etablir une distinction enlre les

etablissements qui travaillenl toute t'annee el
ceux qui travaillenl seulement pendant une an
phisieurs saisnns. Nous estimons en ellel que
lous les hotels et toules les pensions d'une ville
ne suivenl pas le regime des villes, c'esl-ä-dire
qu'ils ne Iravaillent pas an complel pendant
l'annee enliere. Je releverai par exemple que
dans la ville de Zurich (el dans d'aulres villes
evidemmenl) il y a c.ertainement des etablissements

qui suivenl presque exclusivemenl le

regime de saison. An conlraire, il se Irouve
en dehors des grandes villes des hotels donl
1'exploitation suit le regime des villes, c'esl-
ä-dire le regime intensif conlinu, de sorle que
leurs employes, aussi hien que ceux des hotels
des grandes villes, out besoin de conges reve-
nanl ä intervalles reguliers. M. Baumann
s'oppose :i celte interpretation pourlant rai-
sonnable el objective. II ne vent connaitre que
les places citadines el les places campagnardes.
C'est ainsi qu'ä la page 46 de son Commentaire
il ecril que toules les enlreprises des places de
Montreux, Vevey, Locarno, Davos, Interlaken,
etc. doivent elre classees dans la categoric du
regime des villes. De celte fayon, un hotel de
saison ä Interlaken dont 1'exploitation ne dure-
rait ([lie trois on qualre mois par an, on un
tranquille etablissemenl pour malades ä Davos
ne faisant qu'une saison de la meme duree
environ, devraient etre places sur le meme
[lied ([lie des hotels sillies pres des gares de

nos grandes villes. Nous nous permetlons de

proposer ä 1'OlTice central d'appliquer la dis-
linction entre le regime des villes el eelui des

campagnes non pas aux places, mais aux
etablissements consideres individuellement, en se
hasa n f*sur ~Texp 1 o i I ;i lib ii' ~ct>nlifiue oifTexploi-
talion de saison. Nous [iroposons egalement
d'entreprendre, en nleme temps que la
classification ordinaire des hotels, une autre
classification dans le sens que nous venous d'in-
diquer.

La derniere phrase du deuxieme alinea de
1'art. 9 du Contral collectif dit: « Si l'em-
ployeur avail accorde precedemment ä 1'em-
ploye des prestations plus elevens ([lie Celles du
present conlrat, il ne pourra les reduire en
invoquant ce dernier. » Bien qu'il ne s'agisse
ici expressement que de prestations de l'em-
liltigeur. M. Baumann interprete celte phrase
en y comprenant le produit des laxes payees
par les clients pour les commissions et le trans¬

port des hagages. Celte interpretation, qui
implique une. concession en faveur des
concierges, ne pent pas etre acceptee par les
hoteliers. 11 serait bon ilu restc il examiner de
tres pres, ä l'occasion, toutes les sources de
revenus des concierges. S'il en est parmi ces
employes qui se font un traitement de con-
seiller federal, c'est lit im etat de clioses anormal

([Iii ne devrail plus etre tolere dans notre
botellerie. II n'est pas conforme ä la morale
que le salaire soit en disproportion totale avec
le travail de l'employe. Cela est vrai 11011 seulement

s'il s'agit d un tort cause it l'employeur,
mais aussi par exemple dans le cas d'lin
concierge qui arrive ii toucher un revenu hien
superieur an traitement merile, soil par son
travail, soit par sa preparation anlericure.
J'ajouterai en passant qu'il est insense d'etre
ohlige de payer encore un salaire fixe et de
fournir un uniforme ii ces « l'onctionnaires •»

dont la situation est dejä si brillante. Ce que
je viens de dire des concierges pent s'appliquer
egalement aux lifliers, aux chefs baigneurs,
aux masseurs, aux masseuses el ii d'autrcs
employes encore. Je serais heureux de voir
nos collegues qui se trouvenl ii la tele d'eta-
hlissements imporlants trailer line fois dans la
<> Revue des Hotels » celte question des con*-'

cierges. S'ils ne liennent pas ä rediger nil
article eux-memes, ils pourraient me fournir
sur ce sujet leurs renseignements et leurs
indications; je pourrais alors trailer la matiere
d'une l'ayon melhodique. A mon avis, le Contral

collectif de travail et nolamment le
passage cite plus haul n'enipechent nullemenl
que certains revenus des concierges passenl
aux hotels. II v aurait lieu en outre d'etudier
la question de savoir si le poste de concierge
ne pourrait pas elre supprime el si celte lonc-
tion- ne pourrait pas etre rattachee an Bureau
de l'hdlel.

Suivanl M. Baumann, il faut considerer
comnie sommeliers el sommelieres de salle
tons les employes et employees qui accom-
plissent ce service d'une l'a^on reguliere, qu'ils
aienl fait on non un apprentissage. Du
moment qu'ailleurs le conlral lui-meme distingue
entre le personnel qui a reyu une formation
professionnelle el le personnel 11011 prepare,
il serait equitable d'appliquer aussi celte
distinction aux sommeliers et aux sommelieres
de salle. En observant le contral ii la lettre,
une sommeliere n'ayanl pas fait d'apprentis-
sage, comme il s'en Irouve dans les hotels de

nionlagne pendant les eourtes saisons d'ete,
ne loucherail pas le meme salaire qu'une
sommeliere sorlant d'apprentissage. II est pour-
taut dans notre inlerel que le personnel de
saison n'ayant pas recu de preparation pro-^
fessionnelle et habitant dans les environs de'

nos hotels de lhonlagne soil salarie suffisam-
ment pour que nous [missions compter sure-
ment sur une eqnipe d'employes consciencieux
el lahorieux. (a suivre.)

Notre reclame en 1920
(par un membre de la S. S. H.)

La question de savoir comment il serait
possible de faire une fruetueuse reclame pour
l'annee 1920 n'est pas si simple qu'on serait
teilte de le croire an premier abord et cepen-
dant il est necessaire de la resoudre.

Je remarquerai tout d'abord qu'il est inutile
de songer :i la « reclame-feuillelon », ii la-
quelle d'aucuns avaient parfois recours dans
le bon vieux temps. Les prix d'insertions dans
les journaux et dans les periodiques illustres
out augmente dans des proportions enormes.
Du reste il semble que l'on ail garde dans
certains milieux celte idee que « l'hölellerie pent
bien payer! » Si nous estimons ne plus pou-
voir nous oll'rir le luxe d'une grosse reclame,
ce qui est le cas en effel par ces temps-de crise,
messieurs les editeurs et tons ceux dont le

melier esl de faire la chasse aux insertions se

disent de leur cote: « Ces bons hoteliers sont
si peu commercants! lis compteronl mal,
comme loujours, et payeront quand-meme! »

Le moment est enfin venu de hitler ener-
giquement contre toute folle dilapidation d'ar-
gent, comme il s'en produisait autrefois grace
ä une crainte exageree el puerile de la
concurrence.

L'hölellerie, ceci ne fail aucun doule,
souffrc plus ([lie toules les a litres industries
du rencherissemcnt general toujours croissant,
parce que, meme sans tenir compte des salaires
des employes, elle depend de toules les autres
branches, lesquelles peuvent presque lui dieter
leurs exigences. Quand il s'agit de clioses
reellement indispensables, il est impossible en
effet d'enlamer au sujet des prix d'inter-
minables discussions. Mais il en est autrement
en ce qui concerne la reclame. J'estime ici
qu'il nous laut adopter ce principe: « En avant
la reclame collective! » II est temps de traduire
par des acles ce mot (lc « solidarite » dont on a
si souvent abuse. Nous devons nous montrer
solidaires pour cette raison dejä que Bunion
el la collaboration intime, precisement dans

cette question de la reclame, sont infiniment
availtageuses ä nos interets persomiels et
commerciaux. En adoptant cette maniere d'a-
gir, nous epargnerons beaucoup d'argent tout
en assurant la prosperity de notre propre entre-
prise comme celle de noire place tout entiere.

Avant la guerre, plusieurs stations d'elran-
gers out dejä essaye avec succes de la reclame
collective et out ainsi economise de fortes
sommes. C'est ä cette solution que 11011s devons
avoir recours aujourd'hui encore. En bouclanl
nos comptes de fin d'annee, 11011s avons du
faire la constatation desagreable que toules
ces insertions et petites an nonces persönliches
finissent par exiger de grosses sommes qu'il
faudra aussi payer.

II esl vrai que I'lin on l'autre olTice de
reclame britannique s'insurge vivement contre
les reclames collectives. Eli hien, vis-ä-vis de
cette resistance, il s'agit d'etre enfin unis et
forts. Nous devons mettre ces gens-lä en face
d'un dilemme: « On bien vous accepterez nos
annonces collectives, on bien vous ne comp-
terez pas notre place an nombre de vos
clients! » Mises en presence de cette
alternative, les maisons intelligentes finiraienl cer-
tainemcnt par ceder. L'essentiel en pared cas,
c'est que pas 1111 collegia- n'oublie le devoir de
la solidarite el lasse dans les organes en question

une propagande isolee pour son propre
compte. II ne doit plus arriver d'autre part
([u'uii hotelier, consciemment oil 11011, cousente
ä jouer le role d'atlrape-nigauds ei> permeltanl,
sans faire une commando propremen! dite,
qu'une insertion ä son 110111 figure dans telle
on telle feuille recommandee par 1111 homine
denue de scrupules.

Dans leur propre inlerel, les Sections
feraient done bien, avant de lancer leurs
reclames, d'attendre que dans chaque station
el chaque place, partout 011 cela est possible,
les collegues aient choisi en comniun la Iigne
de conduile qui leur paraitra la plus favorable.
Dans le domaine de la reclame egalement,
soyons enfin des « commercants ». Sachons
economiser lä oil l'economie est profitable,
car aujourd'hui plus que jamais il est necessaire

pour 11011s de savoir compter. Eu proce-
dant ainsi, nous en imposerons meme aux
milieux desquels nous atteudons avec une
plcine con fiance de la Sympathie et de l'aide.

Note de la redaction. Chaque specialisle
sail que dans les questions de reclame Bunion
de lous les interesses est la condition essentielle

du succes final. Aussi approuvons-nous
sans reserve l'appel ä la solidarity contenu
dans l'arlicle ci-dessus. Nous invilons 110s

membres ä reflecbir sur cette imporlanle question

et ä nous faire part de leurs opinions,
afin que nous puissions leur donner la publicity

convenable.

CD

La reforme consulaire
par le D1' Paul Kubick, Berne.)

C'est ä partir de l'annee 1798 que la Suisse

fill representee dans un Etat -elranger d'une
maniere permanente. Celte annee lä, en elTel,
le Soleurois Pierre-Joseph Zellner fill envove
ä Paris, ä la fin d'avril, comme minislre de la

Republique helvelique. L'organisation el le

developDement du regime de notre representation

exterieure fuVent relalivement lents.
Jusqu'ä present, la representation

diplomatique de la Suisse ä l'etranger comprenail
Ireize legations, ä savoir, suivanl l'ordre chro-
nologique de leur fondalion: Paris (1798),
^henne (1801), Berlin (1867), Rome (1870),
Washington (1882), Londres el Buenos Ayres
(1891), Petrograd el Tokio (1906), Rio de
Janeiro (1907), Madrid (1910), enfin La Haye
el Bucaresl. II est question maintenant d'ins-
taller ä Stockholm une legation suisse pour les
trois Etats du Nord. Ce poste serait con fie ä

M. Lardy junior. A Bruxelles, 110s interets
etaient conlies precedemment ä un charge
d'alTaires; 011 y creera egalement une legation
permanente. Nous enverrons aussi des repre-
sentants diplomatiqucs en Pologne, en Tcheco-
Slovaquie, en Crece el eil Jougo-Slavie.

L'organisation consulaire a laisse beaucoup
ä desirer jusqu'ä ce jour. Le merite de l'ame-
lioralion qui vienl de se produire dans ce

domaine, grace ä l'elaboration du nouveau
*R6glenrerit" consnlaher revient an Chef du De--
partement politique federal. M. Calonder a ete
excellemmenl seconde dans cette lache par M.
le prol'esseur Tcendury, qui apres une etude
approl'ondie des conditions demodees de notre
ancien regime consulaire, les a soumises ä line
reforme radicale. Le nouveau Reglement
consulaire, qui comprend 114 articles, a ele ap-
prouve en deceinbre dernier par le Conseil
federal.

Les alfaires consulaires sont placees sous
la haute direction du Conseil federal. Celui-
ci, sur la proposition du Departement politique,
edicte les instructions generales necessaires ä

la geslion des consulats. II decide de la creation

de nouveaux arrondissements consulaires,

de la suppression de ceux qui existent el de
leur delimitation. 11 nomine les consuls el les
reli-ve de leurs functions. La direction effective

des affaires consulaires est du ressort du
Departement politique. Une sous-section pour
le service consulaire est rattachee ü cot effel
ä la section des affaires etrangeres du Departement

politique.
II y a des consuls generaux, des consuls el

des vice-consuls. Les consuls generaux sont
inslalles dans les pays 011 la Suisse ne possedc
pas de representation diplomatique on dans
les places de commerce particiilieremenl im-
porlantes. Peuvent i-tre nomines consuls les
citoyens suisses jouissant de leurs droits j>oli-
tiques el civils, etahlis on allant s'etablir dans
rarrondissement consulaire oil ils doivent exer-
cer leurs lonctions. Exceptionnellement un
etranger pent etre nomine consul suisse. Les
consuls de carriere doivent posseder une
culture universilaire juridiquc, econoini(|ue 011

technique complete et rexperience des affaires
consulaires. Lorsquo le besoin s'en I'era sentir,
des vice-consuls seronl adjoints aux consuls
generaux el aux consuls comme aides el sup-
pleants.

Les consuls suisses soul des agents du Conseil

federal, charges de defendre les inlerCls
suisses dans les limites de leurs attributions.
Ils servent d'interinydiaires entre la Confederation

et les citoyens suisses etahlis dans leur
arrondissement. Aux lennes du nouveau
Reglement consulaire, les consuls sont charges
nolamment de proleger les interets et les pro-
prieles des Suisses relevant de leur jnridiction,
de representor les "Suisses el les colonies suisses
an dedans et an dehors et de faire rapport au
service consulaire du Departement politique
federal sur lous les evenenienls imporlants
pour la Suisse qui se produiscnl dans leur
arrondissement.

Les Iraitements de base des consuls de
carriere soul ytablis comme suit: 1° pour les consuls

generaux, fr. 15,000, avec augmentation
bisannuelle de fr. 1000 jusqu'au maximum de
fr. 20,000: 2° pour les consuls, fr. 12,000, avec
augmentation bisannuelle de fr. 1000 jusqu'au
maximum de fr. 15,000; 8° pour les vice-
consuls, fr. 8000, avec augmentation
bisannuelle de fr. 1000 jusqu'ä concurrence' de
fr. 12,000. Les consuls honoraires ne re^oivent
pas.de traitement fixe de la Confederation.
Toulefois le Conseil federal pent exceptionnellement

verser des indemnites personnelles
aux consuls honoraires qui sont particuliere-
ment charges de travail par suite de circons-
tances passageres.

Les traitemenls de base des attaches
consulaires el des secretaires de chancelleric sont
fixes comme suit: a) attaches consulaires,
fr. 7000: b) secretaires de chancellerie, fr. 4800
ä fr. 8000 par an. Suivanl lcs circonslances,
des allocations de famille el de residence
peuvent etre aecordees aux consuls de carriere
el an personnel des consulats. Le service
consulaire du Departement politique pent uccorder
aux consuls de carriere et au personnel retribue
par la Confederation jusqu'ä qualre scmainex
de conge par annee. En principe, les conges
ne doivent pas cxeeder la duree de six se-
maines, le temps consacre an voyage 11011

compris.
Bien que le nouveau Reglement consulaire

11c soil pas elabli sous une forme ahsolument
rigide, mais permelte d'en modifier ('application

suivanl les circonstances, il represenlc 1111

progres eminent sur la situation anterieure.
Si parfois les services consulaires empietenl
sur les competences des services diplomatiqucs,
cela provient de 110s moyens financiers limites.
Une innovation important? est constiluee par
la creation au Departement politique federal
d'un Office consulaire special. Cet office central

enverra des bulletins periodiques (et
parfois, an besoin, des bulletins individuals) aus
consulats, alin de les tenir exactement an cou-
rant de la situation en Suisse. Le remplace-
ment des consuls honoraires par des consuls
de carriere, prevu dans le nouveau reglemcnl,
est certainemenl onereux an point de vue
financier, mais il jiresente d'importants avan-
lages an point de vue de la defense des interets
suisses. On pent done saluer avec plnisir eetle
innovation. Si l'on est heureux dans le choix
du personnel, la nouvelle organisation
consulaire pent rendre ä la Suisse des services
d'une haute valeur.

• CD

Une greve des employes d'hötels

sur la Cöte d'Azur.

Les cuisiniers el employes d'hötels de la
Cöte d'Azur out declanche dernierement 1111

mouvement de salaires qui a [iris rapidemcnl
d'importantes proportions. Voici leurs prin-
cipales revendicalions:

Application integrale du repos hebdoma-
daire pour tons les travailleurs de rindustrie
höteliere. Application de la loi de lui it heures.
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Suppression (lit tronc et (it's pourboires. lout
Irnvail meritiinl salaire, l'emplovcur doit

payer son employe aussi bien dans I industrie
höteliere (jue dans n'iinporle quelle indusirie.
Fixation il'im inininium de salaire et dun
salaire-horaire. Paieinent de la journee de

l epos base sur les huil heiires de travail. 1'i-

xalion du taux des salaires suivanl eapaeites
et valeur protessionnelles. Port libre de la

moustache. Tcnue unique |)our I'bbtel: habit
et eravate noire: pour le restaurant: veslon
el eravate noire. Pour la main-d'u'uvre feminine:

ä travail etfal, salaire e«al, sans distinction

de sexe.
Voiei inainlenanl un aperyu des salaires

reclames lau inois): secretaire fr. (>00; conimis,
apprenlis Ir. BOO: barman fr. 700; eaviste
fr. 000: caissier et comptable fr. 500: etagere,
lingerie, lavabo fr. 500: Gouvernante, valet
on feiume de cbambre lr. 500: concierge, in-
lerprele, renscignements fr. 700: chasseur
fr. 500; lelepbonisle Ir. 400: hagagiste fr. 500:
coiiducteur, inlerprete fr. 000: chauffeur,
chaufl'uGc central Ir. 400.

A Nice, les patrons se monlrent reserves et

nr semblenl pas presses de presenter des

conlrc-propnsilions. Des dortoirs el des snu-
pes populairi's out etc organises pour les gre-
visles. l.es autnrites se son! cnlremiscs en vue
de regier le ditferend.

A Cannes, le Syndical des Hoteliers el celui
des employes out tenu line reunion commune.
I.es hoteliers out fail de lai'Ges concessions,
acceplant notamment la journee de 8 heures
ainsi (|uc le repos bebdomadaire el accordant
aux cuisiniers les ameliorations reclamees.
Par con Ire, ils sc refusent ä auG"ienter les
salaires des untres categories d'employes. En

presence de ee refus, le personnel a decide de
eontinuer la greve.

La greve continue egalement ä Menton,
oil les patrons n'ont pas repondu aux.revendi-
cations presentees par le personnel.

i :

I IS| Petiftes Nouvelles ;•! I
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Montreux. A partir du ler mars, M. A. Curti.
nctucllcmcnt directeur de I'Hotel Cecil, ä Lausanne,
prendra la direction de l'Hötel Ben urivage ä
Montreux.

Police des strangers. Suivanl (leeret du Conseil
federal, les recours conlre les decisions de 1'OtTice
central pour la police des etrangers ne devront plus
etre adresses ä l'avenir au Departement federal
de justice et police, mais au Chef de la section de
police du dit departement, M. le prof. Delaquis.

Society des Höfels h£116ni<|ues. Sous cette
denomination et avec le concours de plusieurs imn-
ciues. il vient de se constituer ä Attienes une societe
au capital de trois millions de drachmcs, dont le
bat est 1» construction et l'exploitalion d'hfllels et
de stations balnfaires, en (irece ou ii l'etranger.

lin Belgiuue. Le 3 fevrier a ete inauguree ä

Bruxelles la « Mnison de 1'fndustrie Höteliere ».

I.'Union syndicale dos Hoteliers, Heslaurateurs et
Cafeliers de 1'aggloineration bruxelloise y a inslalle
ses.sci'vi.cfts wlnijiij,s.lrat,if«,,y.cpmpris ceux du journal

social, ainsi que ses services cominerciaux.
L'inuneuble comprend notamment une salle des

seances, qui pent se transformer en sallt- de fetes.

L'intcrncment en Suisse. Au cours des annees
1910, 1917 et 1918, la Suisse a accueilli 45,922
internes de l'Kntente et 21,804 des puissances
centrales, soit au total 07,720. Sur ce nombre, on
complail 37,515 Francais, 4320 Beiges, 4081
Anglais, 21,225 Allemaiuls, 411 Autricbiens et 108
Ilongrois. De janvier ä aoilt 1919 sont encore
restes en Suisse 0 ä 7000 prisonniers des puissances
centrales.

Union bäloise des cuisiniers. Le 3 fevrier 1920
a ete constitute une Uniqn bäloise des cuisiniers.
Le but de la nouvelle societe est de soutenir les
interöts communs de ses membres el de favoriser
leur formation professionnelle. La jeune Union se
propose de faire remonter Fart ciltiüaire ä Bale
au niveau d'avant la guerre. II est clair que les
restrictions alimentaires des dernieres annees n'ont
guere ete favorables ä la profession. Mainteuant
les cuisiniers bfdois vont travailler energiquement
ä ameliorer l'apprentissage, aussi bien theorique
(tue pratique, notamment en reclamant des mail res
competents ä la section culinaire de l'F.cole des
Arts el Metiers.

Les monnaies divisionnaires. Le prix de l'ar-
gent en lingots ayant considerablement augmente,
les Flats cberchent A faire renfrer leurs monnaies
d'argent en circulation A 1'etranger. A la fin de
l'dnnee derniere, la France a demande A la Suisse
de lui laisser rapatrief ses pieces divisionnaires
d'argent. La Suisse accepterait, mais A titre de
reciprocity. On sail que les monnaies divisionnaires
d'argent italiennes el grecques ont dejii -ete rapa-
Iriees. Celte question de la nationalisation des
monnaies sera etudiee A la fin* de fevrier A Paris
dans une conference de l'Union laline. Si on elend
la, nationalisation aux piAces d * 5 fr., on aura par
1A meine inlroduil l'etalon d'or, ce qui assurerait
(tux rours une plus gründe stabilite.
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Vagons-lits et vagons-restaurants. Le Conscil
d'administration des C. F. F. a ratifie une convention

conclue enlre la Direction generale et la
Societe internationale des vagons-lits A Paris au sujet
de l'exploitation des vagons-lits el des vagons-
restaurants ainsi que de l'organisation de trains de
luxe sur les voics ferrees suisses. La convention,
conclue pour une Periode de quinze annees, est
entree en vigueur le ler janvier 1920.

Trains de luxe Paris - Bflle - Arlberg-Vicnne-
Prague - Varsovle. Jusqu'au ler fevrier dernier,
ces trains etaient reserves aux missions militaires

de l'Fulenhe. A partir de cette (late, ils sont deve-
nus accessibles au public et marchenl reguliere-
ment. I.es trains BAle-Arlberg circulent les mardi.
jeudi et vendredi, les trains Bale-Paris les lundi.
mercredi et samedi. Les places doivent etre re-
tenues d'avance dans l'une des ageuces de la Societe
internationale des vagons-lits.

Dans les postes et les chcmins de fer. A la suite
de nombreuses reclamations provenant des milieux
du commerce el de 1'industrie. le Departement
federal des chemins de fer a invite les entreprises
suisses de transport A recommander instamment A

leur personnel une manipulation plus soigneuse des
marchandises. Chacun a eu l'occasion (le constater
avec quelle brusquerie les colis sont traites dans
les posies conune dans les cheinins de fer. It ne
sulfit pas de reclamer sans cesse des augmentations
de salaires; il faut aussi tenir compte du public
qui paie et s'acquitter de son travail d'une manierc
convenalile.

Une conference internalioiuüe va eleven pro-
chäinement les taxes d'atTranchisseinent postal
pour les envois A destination de l'etranger. On
parle de la lettre A 40 centimes el de la carte
postale A 20 centimes.

Le projet d'horaire d'ele pour les chemins de
fer est actuellement sounds aux gouvernemenls
cantonaux, qui devront presenter leurs observations
avanl le 20 fevrier. Le 22 mars el les jours sui-
vanls, le projet sera mis au net par la conference
internationale des horaires.

HOLLAND.
Die Kollektivreklame der Schweiz in Holland
erscheint wöchentlich ein Mal im Mai, Juni,
Juli. Interessenten verlangen Kostenvoran-
schlag bei dem Vertreter des Intern. Verkehrsbureau

Amsterdam-Haag: E. IV. Kraal, Ross-
bergslrasse 48, Zürich 2. 2821

LUZERN, Hotel u. Pension Wagner.
Volle Südlage. Prima Küche. Fliess. Wasser in den
Zimmern. Mittlere Preise. C. Wagner, Besitzer.

Bonsbücher
empfehlen ab Lagor

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

/rjineral Quelle

icmuQQi

Hehr denn je
muss heute im Hotelbetriebe

scharf gerechnet werden.
Das Anlegen sämtlicher

isMi
wie Küchen-Kontrolle mit
periodischer BerechnunK der Movenne,
Keller-Kontrolle, Bar-Koiitrollo
Mc, sowie das Hinrichten von
Buchhaltungen und perlo*dlschen. approximativen
Betrieb»- Abschlüssen.
Inventarauf nahmen, Ab«
SChlQsseetc. besorgt gewissen¬

haft

E. RÜEGGER
Prlrat-IIotel

Waldhaus Films. 06a

Vorzugsofferte:
Kaffee, Hotel-Mischung, geröstet oder gemahlen, Fr. 4.40 p. Kg.
Kaffee, Fremden-Mischung „ „ „ 4.80

Kaffee, Wiener-Mischung „ „ „ Ö.20 „
Kaffee, Angestellten-Mischung, gebrauchsfertig, „ 3.80

Kaffee, HaushaltB-Mischung, „
Tee, I. Indische Spezialmischung für Hotels
Japan-Salm, Originaldose A ca. 620 Gramm,
Sardinen, Marke Maria Elisabeth, 22 mm. Dose,

GewUrze, Pfeffer, Nelken, Zlmml, zu Tagespreisen,

Ed. Wldmer t Co., Häringstr. 17, ZUrich 1, Tel. H.2950

Kaffee-Import - KaUee-Grosaröeterei - Gewürzmühle.

4.40
9.60
2.50
1.30
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Gut gehendes, in industriereicher Gegend gelegenes

tBahnhof=Restaurant
(Hotel) ist infolge Wegzug des Besitzers sofort käuflich
abzutreten. Vermittlungs-Offerten werden nicht berücksichtigt.

Offerten unter Chiffre B. T. S866 an die Annoncen-
Abteilung der Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Ober-Engadin.
{St. Itloritz-Oorf.
i
:

Infolge Ablauf des Mietvertrages zu verkaufen event,
zu vermieten: Neu erbautes Hotel, 60 Betten,
erstklassig eingerichtet für Sommer- und Winterbetrieb. Das
Hotel war während des ganzen Krieges Sommer u. Winter
geöffnet. Es wird nur auf tüchtige, kapitalkräftige Fachleute

reflektiert, (^eri. Anfragen unter Chiffre K. R. 2844

an die Annoncen-Abtig. der Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

8

I
8

8

Centre du Valals, saison
d*ete, hötel montagne, hu l>ts,
conditions favorables. — Eorire
sous H V0783 L a Publl«
cltas S. A., Laueanne. &?s»

Infolge Aufgabe des Geschäftes
sncheVerirauens »osten, als Stütze
de» Prinzipals, Kassier, Chef de
servico oder analogen Posten.
Prima Refer^nxen. Offerten
erbeten unter S. K. 2854 an die
Annonoen-AbtHl. der Schwel«
zer Hotel-Revue» Basel 2.

Hoteliersfrau
sucht zu pachten:
kleineres Hotel oder schönes,
grosses Restaurant, an
gesunder Enge. Offerten erbeten
unter Chiffre B. H. 2860 an die
Annoncen-Abteilung der Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

Hotel-Verkauf.
Altrenommiertes Hotel in allerbester Lage einer verkehrsreichen

Fremdenstadt des Südtessina, Jahresgeschäft,
krankheitshalber zu verkaufen. Gefl. Anfragen unter M. E. 2820
befördert die Annoncen-Abt. der Schweizer Hotel-Revue, Basel.

Ucttte aux cncbercs
5745 du P 432 N

Grand Hotel du Lac, Neuchätel.
Samedi, 6 Mars 1030, ä 3 henres de l'apr&s-midi,

A l'Hötel de Tille de XeneliAtel (salle de la Justice
de Paix), l'administrateur d'offlce A la succession de feu
M. Jean-Christian Burkhardt, quand vivait maitre d'hötel A

NeuohAtel, exposera en vente aux enchöres publiques le
Grand Hötel da Iiac (art. 1032, Place du Port, de 371 ms)
}' compri» mobilier, agencement et matöriel
d'hötel. Situation exceptionnellement favorable. Clientöle
assurde par suite de la ddsaifectation rdeente de l'Hötel Believue.
Six magasins au rez-de-abaussde sur rues trös passantes. Affaire
avanlageuse offrant intdressante perspective d'avenir.

S'adresser pour renseignements, conditions et visiter
I'liötel au liquidateur, le notaire Emile Lambelet A Neuchätel.

Mittleres Hotel
mit grossem Restaurant

2856s

wird an tüchtigen Fachmann verpachtet. Offerten und
Anfragen an L. & F. Baechler, Agenturen, St. Moritz (Engadin

On demande pour gr&nde inaison bourgeoise une

Msbonne Gouvernante d^tase
au courant de la comptabilite ayant ddja fait des stages dans
grands höteis de Suisse, trös an courant de sa partie, saohant trös
bien le frangai«, si possible Suisse franQaise ou des GRiSONS.

Envoyer lettres, certificate et Photographie sous chlffre «I 573 X
a Publlcltas S. A., Geneve. (5720)

Tüchtige, erfahrene

Hotel-Directrfce
gegenwärtig in Hotel von 85 Betten, sucht sich zu verändern.
Wurde auch selbständigen Gouvernanteposten übernehmen.
Eintrit l.oder 15. März. Jahres-Stelle beroringt. Beste Bctertnzen.
Gefl. Offerten unter PE28IS an die Annon«.»-Abteiliing der Schweiz,
Hotel-Revue, Basel 2.

mit Vorkaufsrecht event. Verkauf.
In Grosstadtnähe besteingerlchtetea und schön möbliertes

Bad=Hotel
mit prima Heilquelle und Bad»einrichtungen. Jahresgeschäft.
Grosso Parkanlage, Garten und Wiesland. Offerten unter Chiffre
N 342 Sn an Publicitas A.-C., Solothurn. 5749

I.
An verkehrsreicher Lage, Eisenbahnknotenpunkt

der Zentralschweiz, ist gut frequentiertes,

mit allem Komfort eingerichtetes
Paesantenhotel aus Gesundheitsrücksichten
au verkaufen. Nur kapitalkräftige Reflektanten

wollen ihre Anfragen richten unter
CnifT'c M. T. 2859 an die Annoncen-Abt.
der Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Offeriere garantiert reinen

Obsitrester-
Branntweln

von 25 Liter an su Fr. 2.50 per
Liter. Hochprozentige Ware. Von
AO Liter an xu Fr. 2.40 franko ab
Kgnach, mit Leihgebinde. Bestellungen

nimmt gerne entgegen
C, BrQhlmann, Mosterei Lux*
bürg. Egnach. tsss o. f. twsi

petit hötel-penslon. une
trentalne de Iiis, tont meuble,
»tatlon d'etrangers. Faire offres
*reo couditions sous K. D. 2855

Bureau des Annoncen de la
Revue Suisse des Hotels.Baie g.

empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Cbaux-de-Fonds.

Comestibles-Geschäft
gutgehende», in KantonshauptsUdt der Oatschwelz. mit nachweisbar

schöner Rendite, älteste» und erstes Haus am Platz, ist znfolge
vorgerücktem Alter des jetzigen Inhabers

zu verRaufen.
Für tüchtige junge Leute (Küchenchef, Traitenr oder Hotelier)
ausgezeichnete Existerz. Kapitalkräftige Selbstreflektanten erhalten
nähere Auskunft unter Chiffre S. S8S7 durch die Annoncen-Abc.

der Schweizer Hotel«Revue, Basel 2.

Apöritif Allein echtes Liqueur

Bürgermeistern
u -aioir Alleiniger Fabrikant „Fabr. s*Ht 1810 ^ MEYER BASEL« äeit 1815

Jlvendreouälouer
magnlfiqae propriety A Sion, entre la ville et la gare, compreoant
bei hötel de constrnction recente, vastes sallesau rez-de-ebaussee,
60 chambre» a coucher, eau, gaz, electricity chauffage central, et
000 mfetres1 de terrain attenant, bien arborisd. Situation unique.
Vue dtendoe et imprenable. Pourrait etre converti en appartemeots,
clinique, sanatorium, peuslonnat, etc. S*adre8ser ä S. Anzevul,
pdre, Bvolöne. 2851

Für Hotels, Institute u. Pensionen.
Verlangen Sie Prospekt Uber Spezialgeschirr aus Aluminium mit
2 bis 3-facher Bodenstärke für Grossbetriebe und speziell für
elektrische Herde. (OF7300R) 4274

Gerber, Versandhaus, Reinach (Aargau).

Schweinefett
garantiert rein und frisch

(keine alte Stockware)
50 25 35 kg.

Fr. 3.90 3.95 4.— per kg.

Fischer, Zürich 17.

(P 28) 517

Bier-
iintersetzer

empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

ßoiffeur».
Schweizer. 28 Jahre, sprachen-
kundig, sucht Saison« oder
Jahreshotel-Geschftft zu
übernehmen. Offerten an
Walter, Coiffeur de dames,
Hotel Baur au Lac, ,Zürich.

sncht für die Frühlings-Saison
Stelle als Commis röllsseur
od Commlsgarde-manger.
Offerten unter Chiffre E 304 Sn
an Pubiicitas A.-6., Solothurn. 5744

Dipl. j(ansbattnngs-

lebrerin
24 J.. mit dreijährig. Praxis in
Haushaltnngsscbule, wünscht auf
Mai-Juni 8telle als Hilfsköchin
in Hotel, um sich in die feine
Küche einzuarbeiten, — Offerten
erbeten unter Chiffre Je 937 Z an

Publicitas A -G., Zürich. 5747

KOCH
24 Jahre alt, tüchtig und sparsam,

sucht Saison- oder Jahresstelle.

Eintritt Mitte März oder
später. Gate Zeugnisse stehen zur
Verfügung. Offerten sind zurichten

an Postfach No. 14888,
St. Moritz. 2861

A MONTREUX
ä remettre excellente

PENSION
de famine
au complet en ce moment. — Prix
12,000 fr. Offres sous T. E. 2856
au Bureau des annonc** de la
Revue Suisse des Hotels, Bäle 2. —

lichtvoller, grosser Z. 718 c

Splesel
passend für grosses Vestibül oi
Saal, grosse, leinene 3392

TafcltScher nttd ScrVictten
billig zu verkaufen. Oer-
manlastrasse 62. direkt bei
Seilbahn Rigiviertel. Zürich.

GESUCHT
Abnehmer von frischen

Land-Eiern
Kienle, Burgdorf
5750 Steinhofstrasse 46. P200R

Zu verkaufen
vollständiger 5748

Frack-Anzug
einmal getragen, la. Massarbeit.
Seidenfutter. Aeusserster Preis
Fr 2«0. —. Bei Schneidermeister
Zumkehr. HUnibach, Thun. P330T

«391 Tüchtige z mjc

Wienerköchin
38 Jahre, sucht Stelle in Pen-
slop sa 50—60 Personen, oder
Sanator., Erholangsheta, könnte
auch gross. Herrschafinbaus sein.
Spricht franz.. engl. Briefe
erbeten an K. Rledler, Bolley-
strasse 41, Zürich 8.

Gutsverwaltung

Schloss HGnigen
Fischerelbetrieb 37

Forellen, Seefische
Tel. 21: Konolflngen-Stalden

für Sommer-Saison in ein erstkl.
Hotel in Holland gesucht. Offerten
mit ZengnlBabsohriften n. Photo
erbeteuunter Chiffre G. D. 2832
an die Annoncen-Abtellnng der
Schweizer Hotel-Revue,Basel 2.

fieiratsgesiicl).
Solider, repräsentabler Mann

von 37 Jahren, Badenser, tüchtig
im Hotel- und Restaurationsfach,
wünscht sich passende
Lebensgefährtin, event. Einheirat,Witwe
nicht ausgeschlossen. Etwas
Vermögen erforderlich. Persönliche
Tüchtigkeit Hauptsache. Diskretion

zugesichert. 6efi. Anfragen
erbitte Hauptpostfach 269,
Luzern. 2853

Erstklassiges
Künstler-Trio
für sofort oder später frei. —
Offerten an M. Wulle,
Lugano, Via Besso 15. ß746 Pc2*os<->

Heirat
Seriöser, tüchtiger Hoteller,

Schweizer, gesetz. Alters, wünscht
bebnfs Uebernahme eines
bekannten, sehr gut floriersndtn
Jahresgeschflftes nette, frohmü-
tige Tochter oder Witwe, die
Freude am Hotelberufe hat, ken-,
aen zu lernen. Volle Diskretion
zugesichert u. verlangt. Offerten
beliebe man vertrauonsvoll,
womöglich nicht anonym, unter Oh
F. R. 2865 an Postfach 4833,
Basel 2, zu richten.

Papierservietten
empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

Eingefrorene Eier LAYTON
in Kesseln von 10 und 20 Kg.

per kg.)Fr. 7.— per kg., gemischt (20 Eier

„ 8.5© „ „ Eigelb (50 Eigelb „ „
„6. — „ „ Eiweia (35—40 Eiweiss „ „

Frische ausgedunstete Eier Layton
In Kesseln von 5 und 10 Kg. oder in Kisten von

zirka 50 Kg.
Fr. <85. — per kg., gemischt (entspricht ungefähr

100 zerschlagenen Eiern).
Fr. 36. — per kg., Eigelb (entspricht ungefähr

200 Eigelb). 1|2

Generalvertretung für die Schweiz:
Etablissements John Layton & Co. Ltd.
Direktor E. SchaefTer, 11, Rue du Port, Genf.

Zu verkaufen das
ftotel-Kurlmus IDassennendi
Hasliberg ob Mielringen, 1230 m. ü. M.

Prächtige Lage, 60 Betten, gut eingerichtet u. möbliert, mit
TJmsohwung und kleinerem Landwirtschaftsbetrieb. Eventuell
Pacht. — Nähere Auskunft an Selbst-Reflektanten erteilt

(OFI687B) 4287 Kantonalbank Interlaken.

ftolel-Derhauf.
Zu verkaufen Hotel inmitten eines grossen und berühmten

Ausflugsgebietes dep GrossherzogtumB Luxemburg gelegen.
70 Zimmer, vollständig möbliert; Lingerien und komplettes
Hotel-, Restaurations- und Küchenmaterial; Stallungen;
Garages für 20 Autos; Wintergarten und Parkanlagen.
Nähere Auskunft erfolgt unter Chiffre R. S. 386S durch die
Annoncen-Abt. der Schweizer Hotel-Revne, Rasel 3.

Direktor gesucht
Ein in Umwandlung zur Aktiengesellschaft befindliches

Hotelunternehmen mit 60 Betten an bündn. Höhenkurort
sucht tüchtigen und gewandten Direktor mit einer
Kapitalbeteiligung von ca. Fr. 50,000.—. Das Hotel war trotz

Kriegszeiten Winter und Sommer vollständig besetzt.

Offerten unter Chiffre R. T. 3864 an die Annoncen-

Abteilung der Schweizer Hotel-Revne, Bazel 3.

Fabrik elektr. Apparate
Fr. Sauter, Basel

Elektr. Heisswasser-Erzeuger „CUMULUS"
als Heisswasserspeicher

Badeboiler - Wandapparate

Komplette Heisswasser-Anlagen
für ganze Hotels

Unentbehrlich fDr Jedes Hotel

HelMBwaBaerspeieher „Cumnlas-
bis 3t00 una meiir Liter Inhalt,

fär komplette Hotelanlagen.

Konkurrenzlos!

Preiswert!
Sehr einfache

Bedienung.

Garantie für prima Qualität und Ausführung
sowie tadelloses Funktionieren.

Kein Unterhaiti Aeusserst billig

Prima Referenzen von erstklassigen Hotels
zur VerfQgung.

Verlangen Sie kostenlosen Devis und
RentabilitätsnachweiB. 69 s

Badeboiler „Cumnlas", 100 a. 1501. Inhalt.
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Badmeisterin, tüchtige, mit nur guten Empfehlungen und
Zeugnissen, per 1. oder 15. April gesucht. Ausführt. OJerten

an Hotel Soolbad Sonne, Mumpf a. Rhein. (1576)

Bureaufrflulein, tüchtiges, geBUcht in grösseres Hotel. —
Offerten m. GehaltsansprUchen an Postfach 21 OOS, Lugano. (1543)

Chasseur, junger, gesucht. Offerten an das Cafe-Restaurant
Huguenln, Luzern. (1577)

Chef de cuisine. Gesucht für kommende Sslson naoh
Baden, einen tüchtigen, seriösen, soliden, sparsamen Mann

als Chef de cuisine für allein. MnsB auch in der Patisserie
gut bewandert sein. Eintritt circa Anfang Mai. Saisonschluss
Ende Oktober. Offerten mit Photo und Angabe der Saläransprüohe
erbeten. Chiffre 10 60

Qtagengouvernante, jüngere Kraft, event. Anfängerin, für
EL Hans ersten Ranges gesacht. Jahresstelle. Offerten mit Bild
und Referenzen erbeten. Chiffre 1552

Gesucht für Anfang Mai in erstklassige Kuranstalt: Aide*
Gouvernante and Saallehrtöchter. Offerten mit

Angabe der bisherigen Tätigkeit n. Photographie erbeten an Ch. 1383

Gesucht nach 8t. Moritz-Dorf in Familienhot'el (60 Betten),
Sommer- und Wintersaisons: Gouvernante generale,

Alter ca. 30 Jahre, Bprachenknndig und sehr, tüchtig, Koch,
selbständiger, sparsamer, eventuell Küchenchef über Köchin
und Aide. Eintritt Juni. Detaillierte Offerten an Postfach 14870,
St. Moritz-Dorf. (1546)

Gesucht für die Schweiz. Mustermesse. Mitte bis Ende April
1920: l Chef de service, l Kontrolleur; ca. 3J Ser«

Viertöchter für Restaurationsbetrieb. Offerten an: F.W. Lippe,
Kannenfeldstr&8Be 19, Basel. (1541)

Gesucht In Höhenkurort für die Sommersaison: spraehen-
knndige Obersaaltochter, Serviertochter für Cafe

und Bar, Economatgouvernante. Bureauvolontärln,
Küchenchef. Offerten mit Gehalttsansprüchen, Zeugnissen,
allfälligen Referenzen and Bild. Chiffre 1530

Gesucht nach dem Berner Oberland für die SommegaiBOu
Jnnl-Septembsr: 1 Etagen« und 1 Officegouvernante,

11. Llngfcre.Glätterinnen, Zimmermädchen, Etagen«
portlers, Saaltöchter, l Kaffee« und Angestellten«
köchln, Wäscherin für Fremdenwäsche, Officemädchen.

Chiffre 1538

Gesucht in grosses Berghotel der Zentralschweiz für Sommer¬
saison 1920, 15. Jnni bis 15. September: Tüchtigen, sparsamen

chef de culslne, gelernter Pätissier, Aide de culslne,
Casseroller, Kaffee« und Haushaltköchln. Saal«
tochter, Saallehrtochter, Officemädchen. Küchen«
mädchen. Portler, Zimmermädchen, Wäscherin
und Glätterin» Commisslonär. Gefl. Offerten mit Zeugnis
und Photo von gut empfohlenem Personal mit lückenlosen
Zeugnissen erbeten. Chiffre 1537

Gesucht auf Frühjahr für B&hnhofbuffet: 1 intelligente, flinke
und treue Buftettocbter, 1 Buffetlehrtochter, l Of«

fice« und Hausmädchen. 1 Office« u. Kellerbursche,
2 flinke, gewandte Restaurationstöchter. Offelten mit
nur besten Empfehlungen, Zeugniskopien und Photo erbeten.

Chiffre 1505

Gesucht für Mitte Mal oder anfangs Juni in Berghotel des
I Berner Oberlandes: Tüohtige Gouvernante«g£nerale,

Chefköchln, Kaffeeköchln. Obersaaltochter, Saal«
lehrtochter. Portler für allein, Zimmermädchen, Of«
fice« and Küchenmädch£n. Offerten mit Zeugniskopien
und GehaltsansprUchen erbeten. Chiffre 1556

Gesucht in erstklassiges Hotel in Bellagio: ganz tüchtige,
I sprachenkundige Etagengouvernante, Sekretär,

Zimmermädchen, Kaneeköcbin u. a. Prima Zeugnisse
Bedingung. Chiffre 1547

Gesucht zum baldigen Eintritt: 1 tüchtige Couvernante-
Llngäre, 1 jüngere Tochter für Lingerie, 1 Wäscher

(Maschinenbetrieb), 1 Etagenportier, französisch sprechend,
1 Nachtportier» sprachenkundig, 1 tüchtige Kaffeeköchln.
Offerten mit Zeugnisabschriften und Photo erbeten. Hötel National,
Straibourg-Alsace. (1521)

Gesucht für kommende Sommersaison io grösseres, gates
Haus: Tüchtiges, erfahrenes Fränlein, von angenehmem,

zuverlässigem Charakter, für Reception und Buchhaltung,
mit denselben Eigenschaften : 1 Gouvernante und 1 Ober«
Saaltochter. Prima Empfehlungen erforderlich. Offerten mit
GehaltsansprUchen erbeten. Chiffre 1574

Gesucht für Sommersaison nach Interlaken: 1 sprachenknn-
diver Concierge, 1 jüngerer LiftIer«CommlS8lonär,l tüchtiger Aide de cuisine, l Casseroller, l tüchtiger

Hotelgärtner für Blumen und Gemüses 1 Gartenbursche«
Schweinehirt, 1 Etagenportier, l sprachenknnd. Ober«
saaltochter, mehrere Saaltöchter (i Lehrtochter«
Volontärin), 1 Offlcemädchen, ILIngäre, l Lingerie«
mädchen, i Hausmädchen, 1 Aldegouvernante, mehrere

gewandte Zimmermädchen, 2 Küchenmädchen.
Chiffre 1573

Kellermeister gesucht für grossen Zeutralkeiler, tüchtiger
Mann mit prima Referenzen. Eintritt Ende April. Ch. 1579

i/ellnerlehrllng gesucht per
IX Eden, Lausanne. (15b9)

Anfang Mä:z. Offerten an Hotel

Koch, junger, selbständiger, für Passantenhotel gesucht. —
Offerten mit Konditionen, GehaltsansprUchen und Photo

erbeten. Chiffre 1570

w ire 1«, gesucht in erstklassige Kuranstalt, tüchtig, auf
alleu Gebieten der Lingerie durchaus bewandert. Nar solche,

die befähigt sind, einem grössern Lingeriebetrleb selbständig
vorzustehen, können berücksichtigt werden. Bei Könvenienz Jahresstelle.

Offerten mit Zeugnissen, Altersangabe, GehaltsansprUchen
und Photo erbeten. Chiffre 1572

I ing&re. Durchans tüchtige, gesunde und einfache Toohter,L im Nähen und Mascbinenstopfen sehr got bewandert, als
Lingere in mittelgrosses Hotel I. Ranges für Jahresstelle
gesucht. Alter 25—35 Jahre. Salair nach Ueberelnknnft. Offerten
mit Zeugn. und Photo erbeten. Chiffre 1571

Oberkellner, jüngerer, gesucht. Offerten an Cafe-Restaurant
Huguenin, Luzern, (L578)

On demande dans hötel de 1er ordre de la Suisse frangaise
pour de suite on le commencement de Mars: une bonne

gouvernante d'Ciage, aiosi qu'unc teiäphonlste, ayant
connaissancc des langnes allemande et anglaise et sachant ecrire
a la machine k öcrire. Envoyer offres avec copies de certificate
et photo ä radministr&tion du journal. Chiffre 1562

Sekretär. Gesucht für Passantenhotel II. Ranges nach Zürich:
Junger, sprachenkundiger, best empfohlener Sekretär. Ein-

trltt 1. März. Gehalt 7nach Uebereinknnfc. Offerten mit Lebenslauf,

Zeugnisabschrift und Photo erbeten. Chiffre 1568

Sekretärln«BuchhalterIn gesucht für sofort. Jahresstelle.
Kenntnis der deutschen, französischen und englischen

Korrespondenz, der doppelten Buchhaitang und Maschinenschreiben
erforderlich. Selbstgeschriebene Offerten mit Photo,
Zeugnisabschriften und GkhaltsanBprnchen erbeten. Chiffre 1575

\wr| Einsender von Bewerbungs-
schreiben werden hiemit

wiederholt aufgefordert, ihren Offerten nur
Photographien in Visitformat, möglichst
unaufgezogen, beizufügen. Für eingesandte
Originalzeugnisse übernimmt die Expedition keine
Verantwortung. Antwortmarken, die ihren Zweck
erreichen sollen, werden am vorteilhaftesten auf
das Bewerbungsschreiben selbst, statt anf den
Briefumschlag, lose angeheftet.

StellBngesuchE-OEmandBS displaces

Bis zu 4 Zeilen. Jede Mehrzeile 50 Cts. Zuschlag.
Schweiz Ausland

Erstmalige Insertion (bis zu 4 Zeilen). Fr. 2JO Fr. 3J>0

Jede ununterbrochene Wiederholung 1.50 „ £50

Postmarken werden an Zahlungsstatt nicht
angenommen. — Vorausbezahlung erforderlich.
Kostenfreie Einzahlung In der Schweiz an

Postcheckbureau V Konto 85. Ausland per Mandat.
Nachbestellungen ist die Inserat-Chiffre beizufügen.

Belegnummern werden nicht versandt.
Jeder einzelnen Offerte Ist das Porto für die

WelterSpedition beizufügen.
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Bureaustelle. Gebildete, seriöse Tochter, im Hotelfach
durchaus bewandert, der vier Hauptsprachen mächtig, mit

Kenntnissen der Stenographie und Maschinenschreiben, sacht
passende Stelle in Hotelburean, anf kommendes Frühjahr.

Chiffre 192

Bureauvolontärln. Suche auf Anfang März Stelle als
Bureauvolontärln in Hotel, wo auch Gelegenheit geboten

wird, an der Leitung des Hauses mitzuhelfen. Bis jetzt in
Kliniken tätig, der 3 Hauptsprachen mächtig, prima Refer. Ch.393

Bureauvolontärln, junge, spraohenknndige Tochter, nette
Erscheinung, sucht Stelle ; würde auch im Service behilflich

sein. Photo nnd Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 388

Chef de r£ceptlOn«cai88ler, Suisse, 27 ans, parl&nt les
4 langnes, cherche engagement en SniBse ou ä Tötranger.

References ä disposition. Chiffre 164

Chef de reception « Kassier-Sekretär. Ausland¬
schweizer, 35 Jahre, 4 Hauptsprachen, energischer, selbständiger

Arbeiter mit langjähriger, perfekter Faohroutine, sucht
Vertrauen88telie nach dem Auslände. Chiffre 395

Chef de reception « Kassier « Sekretär, Sohweizer,
32 Jahre, gnt präsentierend, 3 Hauptsprachen, mit besten

Zeugnissen und Empfehlungen, sucht anf das Frühjahr Saisonoder

JahTesstelle. Chiffre 409

Dlrecteur (Suisse), ä la tute d'nn important hötel en Egypte,
cherche sitaation pour saison d'dte, eventnellement ä I'annde.

Chiffre 390

Dlrecteur, capable et expdrimentti, ayant dlrige d'importants
ötablissements enropdens, cherche pour maintenant ou plus

tard situation en Suisse ou a l'dtranger. Chiffre 277

Dlrecteur, Suisse, experimente, excellentes references, cherche
k 8e placer A l'etranger. Chiffre 313

Directeur«Chef de reception. Schweizer Hotelfachmann,
sucht auf 1. Juni, event, früher, passende Stelle. Chiffre 298

Direktion. Seriöser, tüchtiger Hotelier, Schweizer, gesetzten
Alters, ledig, sacht Direktion, Association oder Miete

mittleren Hauses. Beste Referenzen. Chiffre 428

6|||« Wir bitten zn beachten, dass
JMVIms allen uns zugestellten Offerten
auf Stellenanzeiger-Inserate das Briefporto für
die Weiterleitung beigefügt sein muss, ansonst
wir die Beförderung an die Inserenten nicht
übernehmen könnten.

Die Offerten sollen in einem besondern
Umschlag stecken, auf welchem nur die
betreffende Chiffre steht und die Briefmarke für
die Weiterspedition lose aufgeklebt ist. Der
äussere Umschlag, mit der Adresse der
Expedition, ist ohne Nummer; es können Offerten
auf mehrere Inserate darin enthalten sein,
natürlich jede in besonderer, verschlossener
Enveloppe und mit Portobeilage für die
Weiterleitung. Die Expedition.

Direktion oder C£rance sucht seriöser Schweizerfachmann,
31 Jahre alt, in allen Branchen des Hotelwesens erfahren,

sprachenkundig u. kantionsfählg. Bestö Referenzen. Chiffre 400

Direktion oder C£rance sacht gebildete, seriöse Schweizerin,
tüchtig, selbständig, energisch, mit 4 Sprachen und der

Hotelerie vollkommen vertraut. (Tessin oder Westschweiz auch
sehr angenehm.) Erstkl. Zeugnisse u. Referenzen. Chiffre 246

Direktor, Sekretär, Schweizer, mit höehsten Referenzen
des In- und Auslandes, in allen Fächern bewandert, fünf

Sprachen, Alter Uber 40 Jahre, sucht Stelle. Llnth, 47, Dean Str.,
London W 1. (405)

Direktor eines grossen Unternehmens sucht seine Stelle zu
verändern. Schweiz oder Ausland. Die besten Referenzen

stehen zur Verfügung. Chiffre 424

Direktor, 37 Jahre, tüchtig, experimentiert, sprachenkundig,
seit 7 Jahren in ungekündeter Stelle, sucht sich auf den

Frühling zu verändern, Schweiz oder Ausland. Chiffre 415

Sekretär, 28 Jahre, in erstem Hause tätig, sucht sich zu
verändern. Chiffre 37 9

Secr£taire«chef de reception, Suisse, 28 ans, parlant
les 4 laogues, cherche place dans maison de 1er ordre, de

preference & i'etranger. Sdneuses references. Chiffre 345

Sekretär«Kassler, Absolvent der Hotelfaehschule, mit
gründlichen Küchen-, Kontroll- u. Service-Kenntnissen, sucht

ab Frühling geeignetes Engagement. Lange Saison bevorzugt.
ChiiLe 368

Sekretär «Kassler «Chef de reception. Strebsamer,
arbeitsfreudiger und spracneakuudlger, junger Fachmann,.ge¬

lernter Kellner, mit besten Zengaissen aus langjährigeu Stellen,
in allen Teilen des Hoterwestms bewandert, sucht für 1. April
event, später passendes Engagement, Jahresstelle bevorz. Ch. 371

Sekretär, Kassier oder Kontrolleur, 31 Jahre, 3 Haupt¬
sprachen, momentan in Steile, sucht sich auf Mitte April

oder spater zu veräudern. Jahressteile bevorzugt. Chiffre 312

Sekretär«Volontär, als solcher tätig, sucht Stelle für so¬
fort od<-r später. Nicht organisiert. Ansprüche bescheideu.

Gute Zeugnisse und Referenzen zu Diensten. Chiffre 364

Sekretärin II. Gebildete Tochter, deatseh, franz., englisch,
sacht Stelle event, als Volontäriu in besseres Hotel. Eintritt

nach Ueberelnknnft. Zeugnisse zu Diensten. Chiflre 358

Sekretärin sucht Engagement ia nnr gates Haus, vorzugs¬
weise in Sanatorium. Refenzen u. Zeugnisse z D. Ch. 331

Sekretärin« Volontär In sucht Jahresstelle in Hotel der
franz. Schweiz, Chiffre 381

Apprentie«fllle de salle. Jeune Alle, serieose, deja au
coarant de PhÖtelierie, cherche place dans hötel 1er ordre

seulement, de preference Snisse fran^aise pour se perfettionner
dans le frangais. Entree 15 Mars ou 1er Avril. Chiffre 410

Chef de rang und ein Barman suchen Stelle für Anfang
März Offerten an A. Barman, Les Avants. (344)

Maitre d'hötel, Suisse, 29 ans, parlant le frangals, Talle-
mand, Panglais et Titalien, cherche place poor la saison

prochaine. Nombreux certificats. Chiffre 227

Maitre d'hötel (Tessinois), äge de 40 ans. parlant les «tuatre
langnes, certificats et references de 1er ordre, cherche place.

Chiffre 412

Oberkellner. Zwei tüchtige und erfahrene Schweizerober¬
kellner, beide 28 Jahre, der 4 Hauptsprachen mächtig, gute

Restaurateurs, suchen zusammen Engagement in grösseres Hotel
für Restanrant n. Saal oder Einzelengagement. Prima Zeugnisse
und Referenzen zn Diensten. Chiffre 336

Oberkellner, tüchtiger, seriöser Fachmann, mit langjähriger
Praxis, sucht Stelle event, als Gerant. Offerten uatcr D 817 L

an Publicitas, Lausanne. (409)

Oberkellner, der Hauptsprachen mächtig, Schweizer, 27 J..
mit prima Zeugnissen, sacht passendes Engagement. Ch. 299

Oberkellner gegenwärtig in grossem, erstklass. Hotql von
St. Moritz tätig, sacht Stellung anf Frühjahr. Zeugnis und

Empfehlung zu Diensten. Chiffre 381

Oberkellner, Schweizer, 35 "Jahre, seriöser, energischer und
tüchtiger Fachmann, gut präsent., mit Zeugnissen ans

langjährigen Stellen und besten Referenzen, sacht passendes Engagement
als Oberkellner oder Chef de Service. Chiffre 403

Oberkellner. Schweizer, tüchtiger Fachmann, sucht Stelle
als aoloher, Vertrauensposten oder Chef de Service. Eintritt

sofort oder naoh Belieben. Chiffre 408

Oberkellner«Restaurateur, Auslandschweizer, tüchtiger
nnd energischer Faohinann, in allen Sparten der Hotelerie

erfahren, mit langj. Praxis und guten Zeugnissen ans erstklass.
Bänsern, sucht selbständigen Posten gleich welcher Art, Hauptsache

Beschäftigung in nur erstkl. Grossbetrieb. Saison- oaer
Jahresstelle. Chiffre 387

Obersaaltochter, tüchtige, sprachgewandt, suchtVertrauens-
posten für kommende Saison. Chiffre 387

Obersaaltochter, gesetzten Alters, tüchtig nnd gewandt,
sprachen kund Ig, mit prima Zeugnissen und Referenzen, sucht

Engagement für Frühjahrsaison u. Sommer in gutes Haus. Ch. 851

Obersaaltochter, durchaus tüchtig und energisch, mehr¬
jährige Praxis nnd prima Referenzen aus grossen, erstkl.

Häusern, sucht selbständigen Posten in nnr erstkl. Grossbetrieb.
Saison- oder Jahresstelle. Photo und Zeugnisse zu Diensten.

Chiffre 365

/""vbersaaltochter, tüchtig, sprachenkundig:, mit guten Zeug-
w nissen, sucht Stelle für sofort oder nach Belieben. Chiffie 230

Obersaaltochter, gesetzten Alters, der 3 Hauptsprachen
mächtig, sucht gestützt auf la. Zengnisse auf kommendes

Frühjahr Stelle als solche oder sonstige Vertrauensstelle. Ch. 383

Saaltochter. Junge, nette Tochter, deutsch u. französisch
sprechend, perfekt im Saalservioe, sucht Stelle. Chiffre 389

Qaaltochter, seriöse, selbständige, sucht Stelle für Saal- u.O Restaurationsserrice in gutes Hotel. Offerten an Frl. J Wlttwer,
Allmendhof (Solothurn). (411)

Saaltochter, tüchtige. fleisRige, sacht Stelle auf Anfang
April, wennn möglich J&hresstelle, aber es können nur

erstklassige Häuser in-Frage kommen. Chiffre 340

Serviertochter, spracbenkundig, im Restaurant- und Saal¬
service selbständig, sacht Stelle für sofort od. später. Oh. 363

Serviertochter, aus guter Familie, sprachenkundig, sucht
Jahresstelle in erstklassige Confiserie oder Restaurant.

Vertrauensposten bevorzugt. Chiffre 427

A llja Les offres de service et d'emploi
64wl®# qui nous sont remises doivent
toutes etre accompagn£es de timbres pour
1'affranchissement, faute de quoi nous ne
pourrions pas nous charger de leur envoi aux
destinataires.

Les offres doivent etre renfermees dans
une enveloppe speciale, sur laquelle on n'e-
crira que le ehiffre et oü le timbre de reexpe-
dition ne sera pas enticement colle, de ma-
niere ä pouvoir etre enleve facilement. L'en-
veloppe exterieure, avec l'adresse de l'adminis-
tration du journal, ne portera pas de ehiffre.
Elle peut contenir plusieurs offres differentes,
chacune etant placee dans une enveloppe par-
ticuliere fermee, avec ehiffre et timbre-poste
pour la reexpedition. L'Administration.

Chef de culslne, 39 ans. travaillenr et cconome, cherche
engagement dans maison de 1er ordre. Rdförences A

disposition. Chittre 309

Chef de culslne, tüchtig, sparsam und energisch, sucht
Engagement auf 1. Mai für Jahres- oder Saisonstelie. Ch. 333

Chef de culslne, jenne, capable, cherche place pour saison
d'etd et d'hiver. Chiffre 362

Chef de culslne, 8ui®se. sörieux, sedentaire et trös eco¬

nome, avant travaille dans maison 1er ordre, cherche pla<»e.

saison ou ä Tannöe. Certificats ä disposition. Chiffre 354

Chef de culslne» 3Landessprachen, tüchtig, Ökonom, seriös,
mit Karriere des In- und Auslandes, sucht Engagem ent In

Haus I. Ranges event. Restaurant. Chiffre 392

Chef de culslne, sobre. öoonome, de confiance, bon carac-
tere, ayant travaiilö longtemps dans les meines places cherche

un engagement pour malnteaaut on ponr Töte, aeoeptsralt petit
i * j l ^ ^ a _ n.n,..llAMO mAnaataohotel on pension. Pretentions moiiestes. Chiflre 401

Chef de culslne et pätlssler-culslnler cherch.nt planes
(si possible ensemble) pour saison d'etö ou ä 1'annee

References de 1er ordre de Suisse etEtranger. Libre 1 Mars. Ch 407

Chef de culslne. francais, sdrieux, econome, tres capable
avec d'excellentes references, ayant toujonrs travaille dans

maisons 1er ordre, eherehe place. Chiffre 387

Chef de partle, tüchtig and solid, sacht Stelle als angehender
Chef. Zentralsohweii bevorzugt. Chiffre 418

Gouvernante, trhs capable, cherehs place ponr eeonomat ou
gouvernante-generale. Chiffre 355

Koch, solider, sparsamer Arbeiter, mit guten Zeugnissen und
Referenzen, 29 Jahre, sacht Saison- oder Jahre «teile als Chef

oder all^Jnlger in kl. gutem Hause. Chiffre 334

Koch, 27 Jahre, tUchtig und solid, sucht Engagement als C hef
de pa--tie oder selbständig, in gutem Hause. — Offerten an :

Otto LOt.cher, Hotel Weesenstein (Solothurn). (318)

L/-OChlebrllng. Fleissiger, intelligenter. 17jähriger Jüngling,
IN sucht per sofort oder Frühling Lehrstelle als Koeh in HoM
oder Gasthof. Offerten an J. Rohrer, mech. Werkstätte, Kirctilin-
dach (Bern). (41)7) Po 118) Y

Köchin, angehende, sucht Stelle neben Chef, wo Gelegenheit
geboten wäre, sich besser auszubilden. Chiffre 384

Küchenchef, leistungsfähige Kraft, In der Diät-, sowie
erstklassigen Sanatoriums-und HotelkUche bewandert, sucht

Saison- oder Jahresstelle in erstklassigem Hotel, Kurhaus oder
Sanatoriumbetrieb. Eintritt baldmöglichst. Prima Zeugnisse o.
Referenzen. Offerten mit Gehaltsangaben erbeten. Chiffre 32 2

Küchenchef, gesetzten Alters, sucht Engagement per sofotr
eventl. SaiBOn, in mittelgr. Hotel od. Restaurant Ch.. 353

Küchenchef, gewissenhafter, sparsamer Arbeiter, 31 Jahre
sucht für bald Stellung tu Hotel, Restaurant oder Sanatorium.'

da aueh mit Diätküche vertraut. Chiffre 350

Küchenchef. 29 Jahre, in der Patisserie bewandert, mit
besten Zeugnissen und Referenzen, sucht Jahiesstelle.

Eintritt sofort oder nach l'ebereinkunft. Chiffre 388

KÜChennhef. 85 Jahre, Sohweizer, guter liestanrateur, prima
Referenzen, sucht Stelle in grosserem Betriebe. Chiffre 414

Küchenchef mit besten Referenten, in allen Partien er¬
fahren, sucht Engagement in gutes Haus. Jahres,teile

bevorzugt. Chiffre 422

Etatfengouvernanie. gesetzten Alters, sucht Engagement zu
baldigem Eintritt. Chiffre aas

ptag(CZ. Apt

Chiffre 385

®n- und Küohengouvernante suchen Stellen auf
April oder Mai. Gute Zeugnisse stehen zu Dieusten. Oh. 338

G,?,"er''-tüchtige, sucht Saisonstelle in Hotel. Eintritt Mitte
März, Offerten unter Angabe der Itedingungen an R. Fault in

USlcf. (41o)

Gouvernante-Llngere oder d'Btage, Besetzten Alters,
tüchtig und Beriös, sucht Engagement. Chiffre 367

Haushälterin - Etagengouvernante. Gebildete, ener¬
gische und tüchtige Frau (I. Kraft), gesetzten Alters, vier

Sprachen sprechend, die jahrzehntelang in grossem Luxushotel
als Haushälterin-Etaeengouvernante tätig war, sucht analogen
Posten in grossem Hanae, oder die selbständige Leitung eines
kleinern Betriebes zu übernehmen. Prima Referenzen. Chlffro 417

| Ingere I., seriöse Tochter, sucht Stelle für Frühjahr in
L_ llotel. (-»elernte WeissnHherin, in allen eti.Rehläglgen
Arbelten, sowie Maschinonstopfcn erfahren, deutsch und franz.
sprechend. Chiffre 402

L» V7ci88Däherln, in ersten Häusern gearbeitet, sacht
— auf 1. April Stelle in nur gutes Haus, Arosa, Davos oder En-
gadln. Jahresstelle bevorzugt. Chiffre 375

Zimmerkellner « Chef de rang, drei Hauptsprachen
mächtig, flucht Engagement für Frühjahr. Chiffre 416

Zimmermädchen, fleissiges, tüchtiges, sacht Stelle In
grosses Hotel für sofort oder später. Chiffre 421

Zimmermädchen. Gesunde, seriöse Tochter, längere Jahre
in einfacherem Herrschaftshuuue als Zimmermftdcheu tätig,

sacht auf 15. Mal ev. 1. Juni SalBonstelle als Zimmermädchen in
kleineres, besseres Hotel. Chiffre 352{{j jij löge,Lift*Omnibus. jajl
fa Ihhhiiuii —'
i
ftonclerge, Auelandschweizer, mit guten In- und Auslaml-O refer^nzen, sucht Stelle. Eintritt nach Wunsch. Event, als
Conducteur in ganz erstkl. Ilaus. Chiffre 311

f^onclerge, junger, tüchtiger, mit besten Zeugnissen und
Kj Empfehlungen erstkl. Häuser, sucht Saison-oder Jahressteil«.
Eigene Livree Chiffre 305

ooncierge-Conducteur oder Liftler, 3 Hauptsprachen,O mit sehr guten Zeugnissen, sucht Sommer-Engagement.
Chiffre 420

ooneferge oder Concierge - Conducteur, 3 Haupt-O sprachen, in den 30er Jahren, gross und mit sehr guten
Referenzen, sacht baldmöglichst Stelle. Gefl. Angebote unter
Z 99, poste restante, Genf. (366 >

ooncierge, 25 Jahre, die 4 Hauptsprachen sprechend, gutO präsentierend, mit sehr guten Zeugnissen aus erstklassigen
Bänsern, sucht für sofort oder später Stelle. Cniffre 374

ptoncierge oder Nacht-Conclerge, Schweizer, 33 Jahre,
O Bprach- und fachkundig, zur Zeit nooh in Deutschland, suoht
Saison- oder Jahresstelle. Offerten an A. Stauffer, Sotienstrasse 29,
Baden-Baden. (376)

Concierge event. Conducteur, Schweizer. 25 Jahre, deutsch,
franz. und engl, sprechend, mit prima Zeugnis, sucht auf

kommende Saison passende Stelle In gutes flaus. Chiffre 4M

Conducteur, Jeune homme cherche place oomme conducteur
ou portler ii Tetrancer ou en Suisse roinatide pour de suit ou

pour saison d'dtö, Age 25, parle fran^ais, allemand, connaissant
Thöteilerie. Chiffre 396

Conducteur. 33 Jahre, 4 Sprachen, gut präsentierend nnd
gute Referenzen, sucht auf nächsten Sommer Engagement.

Chiffre 360

Conducteur, 30 Jahre, solid, in den drei Hauptsprachen be¬
wandert, sucht per Ende Februar oder Anfang März

Engagement in gutes Haus, eventl. auch als Portier. 6aison- oder
Jahresgeschäft. Gute Referenzen. Chiffre 357

Gouvernante generale, eine tüchtige, sprachenkundige,
gesetzten Alters, sucht Stelle als solche oder sonstigen

Vertrauensposten. Chiffre 378

Llftler, 21 Jahre, dentsch, franz. u. italienisch sprechend, sucht
Stelle auf 1. März. Sehr gute Zeugnisse zu Diensten von

grossen erstklassigen Baasem. Chiffre 336

Llftler. Pour raon fils, jenne homme (Tessinois), Age de 16

ans, ayant fini ses ccoles, je cherche place comm« liftier,
chasseur, de preference dans la Suisse röinande. Chiffre 413

Liftler oder Telephonist, 24jährlg, der 4 Hauptsprachen
mächtig, Bucht Saison- oder Jahresstelle. Chiffre 429

Portler sucht für anfangs März Stelle als Portier d'etage oder
Portier allein. Mitte der 3üger Jahre, deutsch und französisch

sprechend, mit gnten Zeugnissen versehen. Chiffre 423

Portier mit guten Zeugnissen, sucht per sofort Steile ala
Portier allein oder Etagenportier. Jahres- oder SAisonstclle.

Chiffre 394

Portler, 19 Jahre, sucht Stelle in Hotel als Anfänger, event,
als Liftier, Hausbursche, etc. Bevorzugt wird frans. Schweiz.

Offerten unter Chiffre De 9JU Z an Publicitas A.-G., Zurich. (41U)

Portier für allein sucht Stelle nach dem Tessin. Deutsch,
französisch und ein wenig italienisch sprechend. Prima Zeugnisse.

Oflerten an S. Burkart, Voltastrasse 44, Luzern. (370)

Bademeister'MasBeur nnd Bademeisterin, tüchtig,
solid, in allen Teilen der Branche vertraut, 8tich«n auf

kommende Saison Stelle. Chiffre 380

Gärtner, gesetzten Alters, ledig, sucht dauernde Stelle in
Hotel als Obergärtner oder allein. Eintritt 15. März. Offerten

an Gottfried Reusser, Gärtner, Rheinfelden (Bez. Splial). (404)

Kellermeister, sehr solider, selbständiger, sucht, gestützt
auf prima Zeugnisse, Stelle. Chiffre 389
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Maschlnlst-Reparateur, gelernter Schlosser, mit Uoch-
und Niederdruckkesselanlagen wie anch im Elektrischen

absolut vertraut, sucht Stelle in Hotel. Prima Zeugnisse auf
Verlangen gerne zn Diensten. Chiffre 343

Personne de confiance. NeucbAteloise, protestante. 42 ans,
revenant d'Antriche, sachant bien deux lanaues, cherche place

de confiance p. ex. chez un hötell»r ou commen.'ant riour ses en-
fants. Bonnes references. Pretentions moderces. Mile. L., Bor-
gnnderstrasse 25, BAIe. (426)

il«jn Um unliebsame Verwechs-
lungen, Reklamationen und

Verspätungen zu vermeiden, ersuchen
wir, bei Offerten die genaue Angabe
der Chiffre-Nummer nicht zu unterlassen.


	

